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Zweidrittelmajorität gegen die Verka
und links-

Die erſten Reſultate.
München, 7. April. (WTVB.)

Bis 114 Uhr früh wurden in München gezählt für die ver
einigten Sozigl demokraten 47 355, den deutſchen Block
2459 die nationalliberale Landespartei 1833, die Kommuniſten

et 286, Deutſche VolksparteiBölkiſchen Block 94 42 1303, vere e h e
57 213, Bayeriſchen12 533, 7 Volkspartei Mbund Südbau 2, Vayeri Ba ſtandsbu23, Mieterliſte 242. An e re u rege ſich e

760 Prozent der Wähler beteiligt.
Beim Volksentſcheid hat den vorliegendenniſſen in München die ichen an er ein.

u. g. abgegeben Völkiſchergeſtrigen Landtagswahl. Es wurden
Kommuniſten 1462, Beamten-hlock 12 161, Sozialiſten 12091,

uppe Kratofiel 96 Stimmen.

e Nürnberg, 7. April. (WTV.)In ſechs Stimmkreiſen liegen die Ereigniſſe von 104 Stimm-
bezirken vor. Das Ergebnis lautet: Sozialdemokraten
45 321, Bölkiſcher Block 32 635, Kommuniſten 25 392, Bayeriſche
Volkspartei 8112. Volksentſcheid mit Ja 28712, mitNein 69 365.

Fürth, 7. April. (WTB).
Bis jetzt ſind die r von 64 Wahlbezirken bekannt.

Sozialiſten 13 029, Völkiſcher Block 9126, Kommuniſten 5572,
Deutſcher Block 3367, Bayerifche Volkspartei
nationale Rechte 647.

hofStadtbezirk:
S iſt en 7510,

Bayeriſche Volkspartei 752.

Bamberg, 2. Oberfränk. Stimmdezirk Stadt und Tand Bamberg:

Bayeriſche Volkspartei 12 823, Völkiſche 8506, So ziali ſt3693, Kommuniſten 787. ſ s iſten
3chweinkurt, 10. Stimmbexirk Unterkranken

Sozialiſten 4209, Völkiſche 2697, Focamuniſten 3067,Dertſaer Block 1307, Bayeriſche Volkspartel 8696. ſten

Ausdach- Stadt

Sozialiſten 2222, Kommuni 418.Deutſ Block 451. en
Aſchaffendurg Stadt

Sozialiſten 3121, Kommuniſten 650, Bayeriſche VolksparteiDeutſcher Block 872, ine 11860, nationalliberale Rechte

Die bayeriſchen Landtagswahlen ſamt der Abſtimmung über
die Verfaſſungsänderung ſind vorüber. Sie haben keine
Ueberraſchung gebracht. Die Extreme ſind, ſoweit ſich das
bis zur Stunde überhaupt überſehen läßt, mit einem merkbaren
Erfolge aus der Kampagne hervorgegangen. Das Entſcheidende
aber bleibt: Die Sozialdemokratie hat ſich trotz der ge
waltigen Ungunſt der Zekt im weſentlichen behauptet, es iſt
ihr, wenn nicht alle Zeichen trügen, gelungen, den Volks

1407, vereinigte

Völkiſche 9872, Kommuniſten 9696,

Völkiſche 5040,

e

einen Staatspräſidenten mit

und auflöſen. Ferner wollte man neben dem Lan
Auch ſollte das tional Gange.

wohlrecht r Ende April eröffnet werden ſoll, ſind durch Ausſtände
ſcheinlichkeit nach abgeſchlagen worden

entſcheid in ihrem Sinne zu geſtalten. Die Reſultate aus
den beiden bayeriſchen Großſtädten München und Nürn-
berg laſſen kaum noch einen Zweifel darüber aufkommen, daß
die monarchiſtiſche Geſellſchaft bzw. ihre Statthalterſchaft eine
entſcheidende Niederlage auch im übrigen Lande davon
getragen haben. Jn München und Nürnberg hat ſich die über
wältigende Majorität gegen die Verfaſſungsände-
rung, gegen die Hinrichtung der Republik ausgeſprochen. Die
Reaktion wünſcht, wie bereits vorgeſtern mitgeteilt; für die Zukunft

allen höfiſchen Auf
machungen und Rechten der verfloſſenen Monarchie.
ſollte die Miniſter ernennen und entläſſen, den Ländtag einberufen

eine
Kammer der Vorkriegszeit haben

die Selbſtv
Die

haltung der Geme inden abge
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Jm Landtag ſelbſt wird ſich allerdings eine weſentliche
Aenderung der Lage kaum ergeben. Zwar hat der völkiſche Block
in München eine gewaltige Stimmenzahl (94 424) auf ſich ver
einigt. Doch dieſe Zahl findet im übrigen Bayern, namentlich
in Franken, keine Unterſtützung. Hier wiegt das ſozial-
demokratiſche Stimmengewicht bedeutend ſchwerer. Thypiſch
bleibt die Tatſache, daß dort, wo die Deutſchvölkiſchen ſtark ſind,
auch die Kommuniſten beträchtliche Erfolge zu erzielen ge-
habt haben. Jn München ſind ſie den Sozialdemokraten nahezu
gleichgekommen. Das iſt kein Wunder angeſichts der Tatſache,
daß in München die völkiſche Bewegung ihre tollſten Blüten treibt
und naturgemäß auch ihre linksfaſciſtiſche Gegenerſcheinung aus-
löſen muß. Links- und Rechtsfaſcismus gehen natürlich auf
dieſelben Wurzeln zurück. Jhre Daſeinsbedingungen ſind die
gleichen. Sie werden darum auch mit der Beſeitigung ihrer
Bedingungen gleichermaßen als Gelegehnheitserſcheinungen ver
ſchwinden. Wö der Rechtsfaſcismus ſchwach iſt, dort gibt auch
der Linksfaſcismus nur ſchwache Zeichen von ſich. So kommt es,
daß die KPD. insgeſamt im Landtag gegenüber der Sozial-
demokratie in ſehr beträchtlicher Minderheit bleiben
wird. Ueber die Zuſammenſetzung des Landtags im allgemeinen
kann zur Stunde noch nichts geſagt werden. Das eine unterliegt
keinem Zweifel: Die Extreme ſind geſtärkt worden. Daß
ſie jedoch im Grunde nur Zeit erſcheinungen höchſt ober-
fläch lichen Charakters ſind, geht am beſten daraus hervor,
daß die große Mehrheit des baheriſchen Volkes ſich für die Bei-
behaltung der republikaniſch- demokratiſchen Grundlage ent-
ſchieden hat.

P[etzte Ergebniſſe.
Nürnberg, 7. April. (Eig. Drahtbericht.)

Das bayeriſche Volk hat ſich mit Zwei-Drittel-Mehr-
heit für die Ablehnung der Verfaſſungsänderung
entſchieden. Bei der Abſtimmung für den Landtag erhielten
in Nürnberg (Stadt) Sozialdemokraten 658 000, Kom
muniſten 34 000, Deutſchvölkiſche 55 000. Nationalliberale 12 000,
Volksparteiler 1200, Vereinigte Landespartei 4000 Stimmen.

Jn Augsburg (Stadt) erhielten Stimmen: Sozial-
demokraten 14618, Deutſchvölkiſche 16 000, Chriſtliche Volks
partei 34 000,. KPD 8356.

Jn Paſſau erhielten Stimmen: Bayeriſche Volkspartei 6215,
Bahyeriſcher Bauernbund 2900, Sozialdemokraten 1536,
KPD. 550.
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Was ſagt Geßler dazu?
Paris, 7. April. (Eig. Drahtbericht.)

ſ. ungen ſ aſtendes Material über Tätigkeit der
mi itäriſchen Geheimorganiſationen zutage gefördert haben. Das
J I will wiſſen, das Reichswehrminiſte-rium dadurch ſchwer kompromittiert werde. Die franzö

e e ewehr zahlre unge Leute zu rn n ungen einbern Um z alliierten Kontrollorgane äſigen chen, müßten
inberufenen Kontrakte mit zwe jähriger t r

die

Leute im Widerſpruch mit dem Friedensvertrag mi-
litäriſch ausgebildet würden.

Sollte auch nur ein geringer Bruchteil von den Meldungen der
Pariſer Blätter wahr ſein und nach unſerer Kenntnis der
Dinge dürfte dem ſo ſein dann haben unſer nationaliſtiſcher
Mob und ſeine amtlichen und nichtamtlichen Protektoren wieder
einmal bewieſen, daß ſie Deutſchland auch dann nicht mehr als
geſchehen ſchädigen köanten, wenn ſie bezahlte Subjekte und Spitzel
des Herrn. Poincaré wären.

Die italieniſchen Wahlen.
Rom, 7. April. (WTB.)

Nach einer Stefani Meldung ſind die Wahlen in ganz Jtalienruhig verlaufen. vhiketDie Wa eiligung war ſehr beträchtlich.

Zayern bleibt Republik.
Ergebnis ler bayeriſchen Volksabſtimmung.

ſſungsänderung. Anwachſen der rechts-
faſciſtiſchen Extreme. Die Sozialdemokratie behauptet ſich.

Stundenlohnes um

Er vor.

a

200 000 Textilarbeiter fordern gleichfalls höhere

Jabrg. 1924 2 Hr. 83

hen
Bezugsbedingungen: Ter Be
zugepreis für das „Volksblatt“
beirägt monatlich 2 Mark
einſchließlich Zuſellungs Gebühr
für Abholer 1,90 Mark. Poſt
bezugspreis für den Monat März
2, Gold nark. Anzeigenpreis
Der einſpaltfige Millimerer koſte
8 Goldpfennig, der Reklamem i
meter 30 Goldpfennig. Haupt
geſchäfts ſtelle Harz 42/44, Fern
ruf 4605, Zweiglelle Gr. Ukrichitr.27

Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

qdA&„&«c„ZZzooraaaaaz

Die engliſchen Streiks.
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.)

Eine Welle großer Wirtſchaftskämpfe hat England erfaßt.
„Labour unrest“, die „Unruhe der Arbeit geht wieder durchs
Land. Schon haben nacheinander die Eiſenbahner, die Hafen
arbeiter, die Londoner Straßenbahner geſtreikt. Der Kollektiv
vertrag der Bergarbeiter, der am 17. April abläuft, iſt gekündigt,
und alle Verhandlungen ſind bisher ergebnislos geblieben. Jm
Schiffsbau iſt ſeit Wochen ein wilder Streik in Southampton im
Gange, wo die Arbeitsbedingungen am ſchlechteſten waren; jetzt
wollen ihn die Unternehmer zum Vorwand einer allgemeinen Aus-
ſperrung nehmen, um einer allgemeinen Lohnforderung zuvor-
zukommen. 700 000 Bauarbeiter verlangen eine Erhöhung des

i Pence, während ihnen die Unternehmer
enny bieten wollen. 500000 Metallarbeiter,

Wochenlöhne,
800 Gasarbeiter bereiten ſich ebenfalls auf eine Lohnbewegung

Jn der r und in den Londoner Kühllager-häuſern drohen Streiks, in den Eifenbahnwerkſtätten und unter
den kaufmänniſchen Angeſtellten ſind gewerkſchaftliche Kämpfe im

Die Arbeiten an der britiſchen Weltreichausſtellung, die

nur einen halben

gelegt worden; und ſogar der erſte Streik in der Luft unter

den lege J der privaten Luftfahrtgeſellſchaften iſt ausgebrochen. Jnsgeſamt ſind mehr als zwei
Millionen Arbeiter, mit ihren Angehörigen ein Fünftel der Be
völkerung Englands, von einer Bewegung erfaßt, die nach beſſeren
Arbeitsbedingungen, beſſeren Lebensbedingungen drängt. Es iſt
unmöglich, jeder eingelnen dieſer Lohnſtreitigkeiten in das Gewirr
der Forderungen, Verhandlungen und Verwicklungen zu folgen.
Um ſo notwendiger und intereſſanter iſt es, die Bewegung in ihrer
Geſamtheit, in ihren Urſach,n und Zuſammenhängen zu über
blicken.

Die engliſche Arbeiterſchaft hat böſe Zeiten hinter ſich. Seit
dem Ausbruch der großen Wirtſchaftskriſe im Jahre 1921, die
mit der Arbeitsloſigkeit von Millionen einherging, bis zum
zweiten Drittel des Jahres 1923 beträgt der durchſchnittliche
Lohnverluſt pro Woche (ohne Berückſichtigung der Kurzarbeit)
10,4 Millionen Pfund, wobei große Gruppen der Arbeiterſchaft,
ſo die land- und haus wirtſchaftlichen Arbeiter, die Beamten und
Handelsangeſtellten nicht eingerechnet ſind. Jn dieſer Zeit der
Maſſenarbeitsloſigkeit, des Lohndruckes und der niedergehenden
Lebenshaltung ging kaum ein Kampf für die Arbeiter günſtig
aus. Deprimiert und geſchwächt wurde die gewerkſchaftliche Be
wegung durch die Angriffe des Unternehmertums in die Verteſdi
gung gezwungen. Die Mitgliederzahl der Gewerkſchaften, die im
Jahre 1920 mit 8,3 Millionen ihren höchſten Stand erreicht hatte,
ging bis 1923 auf 4,4 Millionen zurück. Es war eine Zeit der
gewerkſchaftlichen Niederlagen und der politiſchen Siege.

Jn der gleichen Zeit hat ſich der politiſche Aufſtieg der Labour
Party vollzogen. Dieſelben Urſachen, die die Löhne ſinken
machten, haben die Maſſen nach links gedrängt, die Arbeitsloſen
den Dank und den „Sieg“ des Vaterlandes und den Segen der
kapitaliſtiſchen Ordnung fühlen laſſen. Dieſe Umſtände triebkn
der Arbeiterpartei die Maſſen der engliſchen Wähler zu. Heute,
nach zwei ſiegreichen Wahlen hält ſie, wenn auch noch als Minder
heit, die Regierung des Landes in Händen. Die Jahre, die die
großen Lohnreduktionen ſahen, haben zugleich Arbeiter-
regierung vorbereitet.

Jnſofern iſt es vollkommen richtig, daß die Urſachen, ja vielfach
auch der Beginn der gegenwärtigen Lohnkämpfe, die nur ein
Wizdererringen des Verlorenen ſind, in die Zeit vor dem Amts
antritt der Arbeiterregierung zurückreichen. Dieſe Feſtſtellung
iſt notwendig, weil es den bürgerlichen Parteien in England be-
liebt, die Arbeiterregierung für die Lohnbewegung verantwortlich
zu machen, die früher oder ſpäter die Antwort auf die kapitaliſti
ſchen Lohnkürzungen unter rein bürgerlichen Regierungen ſein
mußten. Jn der Tat haben die bürgerlichen Zeitungen eine neue
Weiſe entdeckt: unter der Arbeiterregierung finden eine Reihe
von Wirtſchaftskämpfen ſtatt alſo iſt dieſe Regierung ſchuld
an ihnen. Sie kann ſie nicht verhüten, ſie will ſie nicht unker-
drücken, ſie verſucht ſie ſtets vermittelnd beizulegen alſo er
mutigt ſie den Streik. Kurzum, wer wird noch einmal eine Re
gierung wählen, die die Streiks, den Arbeitsausfall, die Unruhe
auf den Arbeitsplätzen vermehrt?

Wahr iſt, daß die Stellung einer Arbeiterregierung, die noch
dazu nicht über eine Majorität verfügt, gegenüber Arbeifs-
konflikten eine äußerſt ſhwierige iſt; insbeſondere dort, wo disſe
die „lebenswichtigen“ Stellen des empfindlichen engliſchen Wirt
ſchaftskörpers berühren, deren ein Land mit hochorganiſierker
Jnduſtrie, das ſeinen ganzen Nahrungsbedarf einführen m
nicht wenige hat. An Beiſpielen dieſer Schwierigkeiten hat e
beim Eiſenbahnerſtreik, beim Dockarbeiterſtreik, beim London
Verkehrsſtreik nicht gefehlt. Eine beſondere Situation iſt in der
Kriſe im engliſchen Bergbau entſtanden: Hier hat bekanntlich nach
monatelangen Verhandlungen, die immer wieder aufgeſchoben und

die



immer wieder von neuem aufgenommen wurden, eine Delegierten
konferenz der Bergarbeiter ſchließlich das letzte Angebot der Unter
nehmer abgelehnt und die Regierung aufgefordert, die Lohnver
hältniſſe im Bergbau durch eine öffentliche Unterſuchung kar-
zuſtellen; über dieſe Entſcheidung findet am 8. April eine Ur-
abſtimmung in den Revieren ſtatt. Zugleich aber hatte einer der
Vertreter der Bergarbeiter im Parlament einen Geſetzentwurf als
Jnitiati ag eingebracht, der entgegen den
tragsbeſti um die ſich der Streit
dredt, eine einfache Beſtimmung vertrat
lohns von 1914 als geſetzlichen Mind
Dieſer Geſetzentwurf, auf den die Bergarbeiter große
ſetzten, hatte ein merkwürdiges Schickſal. Er bereits auf der
Tagesordnung, als der Rückſtand in der kberatung, ver
urſacht durch die ſchleichende Obſtruktion der Konſervativen, die
Regierung zwang, von dem ihr zuſtehenden Recht Gebrauch zu
machen und die ſonſt für die Verhandlung der Jnitiativanträge
beſtimmte Zeit für die Erledigung des Budgeis in Anſpruch zu
nehmen. Dadurch verſchwand nach der Geſchäftsordnung des eng
liſchen Parlaments der Gegenſtand überhaupt von der Tages-
ordnung und kann erſt in der nächſten Seſſion wieder eingebracht
werden. Auf das Drängen der Bergarbeiterabgeordneten hat dann
die Regierung vexſprochen, ſobald die Budgetberatung zu Ende
ſei, ſelbſt vinen ähnlichen Geſetzentwurf einzubringen; und eine
Vollverſammlung der parlamentariſchen Fraktion der e
Varty hat erſt kürzlich die Einhaltung dieſer Zuſage gutgeheißed.
Denmnoch iſt es äußerſt zweifelhaft, ob ſie in dieſer Form wird
durchgeführt werden können. Denn es hat ſich heranusgeſtellt, daß
die Stimmung bei den Liberalen und damit die parlamentariſchen

Ausſichten für ein ſolches Geſetz keineswegs günſtig ſind; und das
bedeutet, daß die Arbeiterregierung, wenn ſie den Bergarbeitern
hekfen will, auch bereit ſein müißte, über dieſen Verſuch zu
fallen

Dieſes Beiſpiel zeigt die praktiſche Verknüpfung der wirtſchaft
lichen Kämpfe der engliſchen Arbeiterklaſſe mit dem Schickſal der
engliſchen Arbeiterregierung ſehr klar. Es wird kein Wunder und
eine Schande, vielmehr der natürliche Lauf der Dinge ſein, wenn

die Arbeiterregierung eines Tages über eine Forderung der
Arbeiterſchaft, ſei es auch nur eine wichtige gewerkſchaftliche
Forderung, ſtürzk, weil ſie dieſe nich: ablehnen, ſie gegen den
Widerſtand der Bourgeoiſie aber auch nicht durchſetzen kann. Jn
dieſer ſcheinbaren Gegenſätzlichkeit enthüllt fich zugleich die tiefere
innere Verbundenheit der wirtſchaftlichen Kämpfe der engliſchen
Arbeiter mit dem Beſtand der engliſchen Arbeiterregierung über-
hanpt. Nicht als Gegenſätze zur Arbeiterregierung dürfen wir
die engliſchen Wirtſchaftskämpfe anſehen, ſondern als ihre Er-

Wir begrüßen in ihnen die wiedererwachende Kraft der
Arbeiterklaſſe, die, mag die eine Teilbewegung fehl-

gehen, mit der anderen in Konflikt kommen oder ſchließlich die
Velle des Streifs ſelbſt über die ganze Regierung hinweggehen,
doch gerade ſo wie dieſe ein Mittel iſt in dem großen Kampf um
die Macht.

Miniſterkriſe in (Vürttemberg.
Regierung Hieber-Bolz zurückgetreten.

Stuttgart, 5. April. (WTVB.)
Jrun der heutigen Landtagsſitzung wurde ein Zentrums-

an a g, nach dem der Vollzug der Verordnungen über die Auf-
teikung von ſieben Oberämtern und des Landratsamls Hall bis
zum 15. Juni verſchoben werden ſoll, mit den Stimmen der R,ech
ten, des Zentrums und der Deutſchen Volkspaktei
angenommen. Darauf erklärte Staats präſident Hieberfür ſich und für den Finanzminiſter den Austritt aus
der Regierung. Dieſer Erklärung ſchloſſen ſich der Miniſter des
Jnnern und der Juſtizminiſter an. Die nächſte Sitzung des Land-
ags findet Dienstag vormittag ſtatt mit der Tagesordnung Wahl
eines Staatspräſidenten.

Srfreulicher Rückgang der Arbeitsloſigkeit
Köln, 5. April. (Eig. Drahtbericht.)

Wie das Landesarbeitsamt mitteilt, hat die Erwerbsloſigkeit,
wenn auch nicht in allen Bezirken gleichmäßig, auch in der L e
vom 29. März bis 4. April in gleichem Tempo wie in der Vorwoche
ab genommen. Nur in Neuß iſt eine Erhöhung der Arbeits
loſigkeit zu verzeichnen. Jm Schneiderhandwerk ſind tüchtige Ar
beitsräfte nicht mehr zu beſchaffen. (Das iſt allerdings eine vor
Oſtern regelmäßig auftretende Erſcheinung. D. Red.) Beſonders
günſtig iſt die Entwicklung der Textilinduſtrie in Elber-
feld-Barmen, die ſich hauptſächlich auf den Jnlandsmarkt ſtützt.
Auch die Lage der Genußmittelinduſtrie iſt gut. Das
Ausland bezweifelt auf Grund dieſer günſtigen Lage der Kon-
ſuminduſtrien die geringe Kaufkraft in Deittſchland. Nach Anſicht
des Landesarbeitsamtes erhalten aber dieſe Jnduſtrien ihre Auf-
träge dadurch daß die Geldmittel, die in einer geſunden Wiriſchaft
zur Kapitalsbildung verwandt werden müßten, verbraucht werden.

gänzung.
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Ausbreitung des Streiks.
Fyr Aie Streſdrecher e genigend Geid aa.

Am Sonnabend hat der A der Eiſ

Haltingen in e Dadurch iſt der Grenzverkehr
Schweiz haltung9glen- Elberfeld wo h d

Ausſtand eine erhebliche Erweiterung erfahren.
abend ſtanden insgeſammt 10000 Eiſenbahnarbeiter im Streik.
Außer Mitgliedern des freigewerkſchaftlichen Deutſchen Eiſen
bahnerverbandes ſind Angehörige der Chriſtlichen und
Hirſch-Dunckerſchen Organiſation an dem Streik beteiligt.

Elberfeld, 6. April. (Eig. Drahtbericht.)
„Jn Barmen-Rittershauſen hat die Eiſenbahndirek! ion

die Techniſche Not hilf eingeſetzt. Den Leuten werden pro

au ettenund 3 Zigarrg t. Die Arbeitskleidung (blaue

und damit der Teno-Mann komplett herumläuft, wird i
nzüge) wird geſtellt,

ihm auch
eine Dienſt mü tzz e verpaßt. Außerdem erhält er 5,20 Gold-
mark den Tag. Mit dieſem Luxus vergleiche man die Hunger-
löhne der Eiſenbahner, die nicht mehr beziehen als 80 Pf.
Stundenſohn ohne irgendwelche Naturaglien.

c

Von unſerer Berliner Redaktion wird uns geſchrieben:
Mehr als zwei Wechen ſtehen die deutſchen Eiſenbahnarbeiter

jetzt in einer Lohn bewegung. Monatelang haben ſie ſich
mit einer Bezahlung zufriedengegeben, die kaum ausreichte,
nur das notdürftigſte Leben zu friſten. Vielleicht wäre heute auch
die Not der Eiſenbahnerſchaft weniger groß, wenn ihr in der
Nachkriegszeit Gelegenheit gegeben worden wäre, ſich wirtſchaftlich
ron den Kriegsfolgen zu erholen. Aber das verhinderte Herr
Stinnes durch die von ihm und der Schwerinduſtrie auf Koſten
der Allgemeinheit betriebene Jnflations wirtſchaft. Durch Jn-
flation ſollte nicht nur Frankterich keine Zahlungen erhalten,
ſondern gleichzeitig auch die Abwehrkraft der Arbeiterſchaft gegen
über allen reaktionären Beſtrebungen ein für allemal gelähmt
werden. Die Schwerinduſtrie hat ihre Abſicht durchgeſetzt. Jn
vielen Kleiderſchränken und Wohnungen der arbeitenden Bevölke
rung ſind hente die Kriegsfolgen nicht nur nicht überwunden,
ſondern ſicht es trauriger aus als je zuvor. Das trifft vor
allem auch auf die Eiſenbahner zu. Jhre Hoffnung wenigſtens
nach Beendigung der Jnflation wieder mit einem Ziel vor Augen
arbeiten und langſam die Schäden des voraufgegangenen un
prodarktiven Zuſtandes ausmerzen zu können, wurde durch den
Staat zunichte gemacht. Auch ex benutzte die Not zu einem
Lohndiktat, deſſen Beträge von 20 bis 11 Mk. wöchentlich nicht
einmal zum Leben für den einzelnen, ganz abgeſehen für
Frau und Kinder reichte. Heute erdrückt ihn die Not faſt,
und in dem Drang, ſich zu helfen, iſt er nunmehr bereit, zu dem
Mittel des Streiks gegen den Staat zu ſchreiten.

Die Regierung hat für die tatſächliche Not ihrer Arbeiter
und Angeſtellten kein Verſtändnis. Faſt haben wir den
Eindruck, als ob ſie ſich einbildet, der Staat zu ſein, während ihr
in Wirklichkeit nur die Geſchäfte durch das Volk anvertraut
find. Die Jnflationsgewinnler haben bereits ihr Veto gegen eine
Erhöhung, die den Eiſenbahnarbeiter mit dem ungelernten Jn
duſtriearbeiter gleichſtellen könnte, eingelegt und wenden ſich
gleichfalls entſchieden gegen die Erhöhnng der Erwerbsloſenunter
ſtützung. Warum? Jede Erhöhung iſt der Schwerinduſtrie ein
Dorn im Auge, weil ſie in der Erwartung lebt, daß Erhöhungen
der Bezüge des Stagatsperſonals folche der Jnduſtriearbeiterſchaft
zur Folge hat. Hieraus wird eine Stärkung der Gewerk
ſchaften geſchlußfolgert, die unter allen Umſtänden ver
hindert werden ſoll. Man fürchtet den bevorſtehenden
Kampf zwiſchen Hapital und Arbeit, der das Verbrechen der
Schwerinduſtrie aus den letzten Monaten ſühnen ſoll. Deshalb
das Veto gegen die Erhöhung der Eiſenbahnerlöhne und der
Kampf gegen die Erwerbsloſenunterſtützung. Nach wie vor will
man die Arbeiterſchaft durch Hunger mürbe halten und die
Not der Arbeitsloſen benntzen, ſich dem Unternehmer um jeden
Vreis zur Verfügung zu ſtellen. Wohlgemerkt und dieſe
Taktik wird unterſtützt von der gegenwärtigen Regierung, die
damit eingeſteht, daß ſie nichts anderes iſt als ein Werkzeug der
Schwerinduſtrie. Nach außen begründet das Kabinett ſeine
Haltung mit währungs politiſchen Gründen, ohne zu ver
ſpitren, daß die Eiſenbahnarbeiter aus Not geradezu zum Streik
getrieben werden, der zweifellos eine größere Gefahr für die
Währung bedeutet als die Berausgabung der von den Eiſen
bahnern geforderten Erhöhung. Wenn tatſächlich währungs-
politiſche Gründe die Regierung veranlaſſen, den berechtigten An
ſprüchen der Eiſenbahner nicht nachzukommen, warum zahlt ſie
dann vro Tag für die Mitglieder der Techniſchen RNothilfe, die jetzt
im Eiſenbahnbetrieb eingeſtellt werden, durchſchnittlich 10 Mk.,
alſo eine Summe, die ein verheirateter Eiſenbahnarbeiter bisher
in einer Woche von 54 Arbeitsſtunden verdiente?

zwiſch

Vorläufig iſt noch nicht abzuſehen, welche Wendung die Lohn-

Friedrich RKayßler.
Zu ſeinem fünfzigſten Geburtstag am 7. April.)

Schillers bekannteſter Ausſprach „Dem Mimen flicht die Nach-
welt keine Kränze“ hat längſt keine Geltung mehr. Nicht nur in
der Memoirenliteratur berühmter Bühnenkünſtler, ſondern auch
n Monographien, Briefſanrmlungen und ſogar Denkmälern wird
heute die Erinnerung an hervorragende Vertreter der Welt des
bunten Scheins wachgehalten. Und es iſt ſicherlich kein under
dienter Lorbeer, der dem Vermittler machendes uwergeßlichen
Kunſtgenuſſes geſpendet wird.

Freilich ſind es nur ſehr wenige Auserwählte, die auch außer-
galb der kritiſchen Beurteilung einer beſtimmten darſtelleriſchen
Leiſtung eine zuſammenfaſſende Würdigung verdienen, weil ihnen
ine beſondere kheatergeſchichtliche Bedeutung zukommt. Wenn
vir heute einen Augenblick bei der Künſtlerperſönlichkeit Fried-
rich Kayßlers verweilen, ſo rechtfertigt ſich das aus ſeinem außer
gewöhnlichen künſtleriſchen Charakter. Zudem iſt Kayßler durch
ſeine Gaſtſpielreiſen in den deutſchen Landen weit über eine bloße
Berliner Lokalgröße hinagusgewachſen und ſteht uns als ehe-
maliger mehrjähriger Leiter der Berliner Volksbühne beſonders
ncrhe.

Kayßler iſt kein Schauſpieler im eigentlichen Sinne des Wortes,
h. alſo kein Komödiant. Er gibt keine Rollen wieder und ver-

eirgt ſeine Perſönlichkeit nicht hinter Koſtüm und Maske. Er
bewältigt ſeine Aufgaben nicht mit Routine und techniſchen
Mitteln. Vielmehr geſtaltet, er ſteis eigenes inneres Erleben und
gibt in jeder Darſtellung ein Stück eigenen Menſchentums. Des
yalb iſt das Gebiet ſeiner Kunſt begrenzt durch die echt germaniſch
herbe, hartkantige, philoſophiſch verſonnene Natur dieſes Künſt
lers. Seine Aufrichtigkeit, ſeine Selbſtbeſcheidung und ſeine Ehr-
furcht vor dem künſtleriſchen Schaffen hat er einmal in dieſen
Worten ausgedrückt: „Künſtler ſein heißt den Mut haben, fich
ſelbſt zu bekennen und Demut genug, um zu wiſſen, daß ein
Haar, vom Leben gehleicht, eine Träne, ein Kinderlachen, eine

Blume oder ein Baum Dinge ſind, vor denen die tiefſte Kunſt in
den Schatten geht und ſchweigt.“

Aus dieſer künſtleriſchen Grundauffaſſung ſchafft Kayßler Ge-
ſtalten wie beiſpielsweiſe den Sarynczew in Tolſtois „Und das
Licht ſcheinet in der Finſternis“ oder den Fremden in Strind-
bergs „Nach Damaskus“. Tolſtoiſches Apoſteltum und Strind-
bergſcher Wahrheitsfanatismus haben hier eine Verlebendigung
von erſchütternder Echtheit und Tiefe erfahren, die jedem, der
dieſe Geſtalten geſehen hat, unvergeßlich bleiben wird. Mit
gleicher Eindringlichkeit lebt uns Kayßler Geſtallen wie etwa den
Jbſenſchen Adelsmenſchen Rosmer oder den Luther in Strind-
bergs dramatiſchem Bilderbuch „Die Nachtigall von Wittenberg
vor. Und es zeugt nur für ſeine Ehrlichkeit, wenn er in der
Nachſchöpfung des ſorgloſen Lebenskünſtlers Ggmont oder des
überſpannten Phantaſten Peer Gynt verſagt. Es kann deshalb
keine treffendere Würdigung des Künſtlertums Friedrich Kahyßlers
gefunden werden, als ſie der ihm eng befreundete Chriſtian
Morgenſtern ſchon in jungen Jahren in dieſen huldigenden Zuruf
gevrögt hat:

„Wär' der Begriff des Echten verloren,
Jn dir wär' er wiedergeboren.“ z.

e

Stadttheater.
I. Eine Heheraner Canrgruppe in Halle.

Viel Zug ſtrömie am Sonntagvormittag ins Theater. Der
Name der Tangſchule Helleran hat bei en Klang. Die Er

r freilich e S tmit ihrer Gruppe zu Gaſt. n en, mider Tanzweiſe dieſer einen Sente arakter voll
umſchrieben wäre. Die Schule läßt jeder Tanzgruppe ihren eigenen
Beg, der naturgemäß neben n auch Unebenheiten bringt.
Die Darbietungen des g r r auf einergewiſſen künſtleriſchen Höhe und ſteigerten ſich im erſten Teil zu
nächſt. Ein MozartTanzſpiel und Tänze nach Volksweiſen zeigten
die beſten Seiten von Lehrerin und Schülerinnen, die wohl in der

z r er an 9f nugenommen. ürnberg ſtellten zwei B SSa die Arbeit nd Außerdem trat das v en

Der e ſenbahnerſtreik u

ch nicht voll erfüllt. Valerie Krating war d

mit dem Ange

nvermeiclich?
i hnarbeiter nimmt. Der Beirat

rVerbandes, der ſich am in Berlinder rung, das für die erſten drei Lohn-
t Stundenlohnes um 6 Pf. (ausge

im aftsgebiet vorſieht und die
n 5 Pf., iſt zu einem abſchließenden

painngen wicht gelangt. Die Beſprechungen
g, im Gewerkſchaftshaus fortgeſetzt. Jhrem

eute nicht vorgreifen.

Deuſſchen

eine

Eines aber muß ge
der Regierung hat in den weiteſten

de iter neue Beunruhigung her-en, und man muß damit rechnen, daß am Montag der
An ſich weiter ausdehnt. Praktiſch liegen alſo die Ver-
hältniſſe ſo, daß die Regierung nach vierzehntägigen Verhand
Iungen fortgeſetzt Angebote machte, die ſie ſpäter wieder ver-
lengnete c einen Vorſchlag zur Erörterung ſtellt, deſſen
Bekanntgabe bereits große Erbitterung auslöſte. Damit
iſt den Eiſenbahnergewerkſchaften von vornherein die Annahmedes A der Megierung ſehr erſchwert, ja, wenn nicht alle
Anzeichen trügen, unmöglich gemacht. Die Verank-
wortung für das Kommende trifft dann aber nicht die
Eiſenbahner, ſondern ausſchließlich die bürger-
liche Regierung, von der man nicht ſagen kann, daß ſie ſich
ihrer Verantwortung bewußt war.

Arbeitsnachweis und Erwerbsloſen
fürſorge gehören zuſammen.

Entjhheßnng der Orisansſchüſſe des IDGB. für Rheinland
und Weſtfalen.
Köln, 6. April. (Eig. Drahtbericht.)

Eine Konferenz der Gauleiter und Sekretäre der W ä
des ADGB. für Rheinland und Weſtfalen die in Elberfeld ſtatt
fand, wandte ſich gegen die kommuniſti ſche V
in den die zur Vorbereitung des uniſtiſchen Gewerkſchaftskongreſſes zum Sonntag eine Konferenz nach
Ohligs einberufen hat. Die Elberfelder erklärte: „Wer

ch an den kommnniſtiſchen Konferenzen beteiligt, muß ſich dar-
ber klar ſein, daß er mehr länger Mitglied ſeiner Gewerk

ſchaft bleiben kann und ſeinen Ausſchluß zu gewärtigen hat.“
Die Konferenz beſchäftigte ſich erdem eingehen t der

Selbſtverwaltung der Arbeitsnachweiſe und der
Erwerbsloſenfürſorge und nahm folgende Entſchließung
an: „Arbeitsnachweis und Exrwerbsloſenfürſorge gehören organiſch

r Sie ſind ein Inſtrument der Wirtſchaft,s nur unter wei ndſter Selbſtverwaltung den Belangen des
i smarktes dienen kann. Eine ltungs

eiſen und dem Landesamt. Um einen gerechten
Laſtenausgleich zu ermöglichen und die Selbſthilfe zu fördern, ver
pflichtet die Konferenz das Bezirksſekretariat des ADGB. alle
Ortsausſchüſſe und die Vertreter in den Verwaltungsausſchüſſen
der Arbeitsnachweiſe, für eine Beitrags gemeinſchaft ein
zutreten, die den Bezirk eines Landesamts umfaſſen. Dadurch
wird der Verwaltungsausſchuß des Landesarbeitsamtes zuſtändig
für die Feftſgsung der Beitragshöhe und der zweckmäßigen Ver
teilung des tragsaufkommens,“

Starke Reichskanzler Worte gegen die
natſonaliſtiſchen Verbrecher.

Barmen, 7.' April. (WTB.)
Der Reichskanzler Mar x ſprach geſtern in der Aula des Gym

naſiums in einer öffentlichen Verſammlung, die von der Zentrums
partei der Stadt Barmen angemeldet worden war. Nach einem
kurzen Rückblick auf die Zeit, die der Reichskanzler in ſeiner frü-
heren richterlichen Tätigkeit im Wuppertol verlebt hat, führte er
etwa folgendes aus: Es ſcheint, als ob wir jetzt wieder vor ernſten
und für unſer Volk entſcheidenden Ereigniſſen ſtehen. Die Regie
rung wird nach Bekanntwerden der Gutachten der Sachver-
ſtändigen mit aller Gewiſſenhaftigkeit und Gründlichkeit
prüfen, ob die darin niedergelegten Forderungen und Urteile für
das deutſche Volk tragbar und die errechneten Leiſtungen richtig
bemeſſen und erträglich ſind. Sie wird ihre Zuſtimmung nur zur
Uebernahme von Leiſtungen geben, die unter Anſpannung aller
nationalen und wirtſchaftlichen Kräfte vom deutſchen Volke auch

loſenfürſorge durch die Verwaltungsausſchüſſe bei den öffentlichen
Arbeitsnachw

Entfaltung lebhaften Temperaments zu ſuchen ſind. Die Art des
Hellerauer Körperrhythmus iſt kein eigentlicher Tanz mehr. Die
an ſich charakteriſtiſchen Linien öſtlicher Volksweiſen verſchwimmen
in einer gewiſſen Monotonie der körperlichen Ausdrucksformen, die
freilich künſtleriſch vollendet ſind. Das gilt auch für den zweiten
Teil der Darbietungen, deſſen Geſamteindruck weit weniger befrie-
digte. Die „Bilder einer Ausſtellung“ vermochten nur in der „Gro-
teske“, den „Hexen“ und in dem Schlußtang Das große Tox“ voll
zu befriedigen. Dazwiſchen ſah man Abhſchnitte, in denen Körper
rhythanen und Muſik nicht zuſammenſtimmten, in denen auch die
durchweg geſchickte Koſtümierung zu keinem geſchloſſenen Bilde ver-
half. Vielfoch wirkte auch das ponyhafte Zurückwerfen der Haare
nicht gerade Die Klavierbegkeitung Jſona Wurms
war ſtets gut und anſchmiegſam.

Bei künftigen Tanzvorführungen ſorgt man hoffentlich für einen
von Nebengeräuſchen freien Boden. Das Quietſchen einiger Büh-

W. B.nenteile ſtörte oft erheblich.

II. „Der Wetter aus Dingsda“.

Stimmung Jhre Nichtegut dargeſtellt Stimmlich gut disponiert und im Tanz graziös

wie immer, fand ierſt

r t d Arrr7 2 y ie beideninicke un reh-Holly) und dexzeite Fremde c Borris) trugen in ſicherem Spiel man
tere Linie gu dem erfreulichen Geſamtbilde bei. Der ſzenifche

Wer geſiegt gllgernein. Wir ſind übergeugt, daß Der Vetter aus
ings Halles Theaterbeſuchern in dieſer Saiſon noch heitereStunden bringen kann und wir wünſchen ihm zahlreiche Wieder

holungen bei ausverkanſtem Haus. W. B.
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mit kriegeriſche Zwecke gewonnen werden.

Pie Reichshauptkaſſe.
Der Ausweis der Reich s hauptkaſſe für die

bis 31. n beziffert die Einzahlungen auf 179 Goldmillione
(in der Vordekade 197 Goldmillionen) und die Auszahlungen a

189 Goldmillionen (134 Goldmillionen). Der Zuſchußbedar
(insgeſamt 726,2 Goldmillionen) betrug alſo 10,2 Goldmillione
Zur Kursſtützung der Goldſchatzanweiſungen wurden 15,1 Gold
millionen verwandt. An Rentenmarkſchatzwechſeln floſſen 52,
Goldmillionen zurück, ſo daß ſich der Betriebsfonds von
179 Goldmillionen auf 146 verringert.

Die Geldbewegung im erſten Quartal 1924 nahm folgenden Ver-

eit vom 2

lauf:
Januar Februar März

Einzahlungen 440,8 340,1 526,8Auszahlungen 442,7 473,6 485,6Zuſchußz bzw. Ueberſchuß 1,99 1838,5 41,2
Der günſtige Stand im März ergibt ſich daraus, daß Steuern,

die für Februar fällig waren, erſt im März eingegangen ſind.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit in der Berliner
Metaliinäuſtrie.

Nach Feſtſtellungen der Berliner Arbeitsnachweiſe hat derArbeitsmarkt für die Berliner Melciinbeſtett im letzten Quartal

folgende Geſtaltung erfahren:

Arbeitsloſe Davon waren:
Hilfsarbeiter Frauen

22. Januar 60 494 13 761 16 76125. ärz 33 681 10 862 6340Die Zahlen zeigen eine erfreuliche Beſſerung in der Metall
induſtrie. Auffällig iſt aber die geringe Abnahme der arbeitsloſen
Hilfsarbeiter. Sie erklärt ſich durch die Nachfrage nach geübten
Fach und Spezialarbeitern. So beſteht u. a. große Nachfrage
nach Formern, Drückern, Keſſelſchmieden uſw., die infolge der
Kriegs und nflationswirtſchaft, die auch auf Koſten der Quali-
fikation des Arbeiters ging, nicht hinreichend befriedigt werden
kann. Auch durch Abwanderungen nach dem Ausland iſt die Zahl
der Qualitätsarbeiter verringert worden. So hat z. B. die Glüh
lichtnduſtrie in Fiume viele geübte Arriterinnen aus der Verline:
Metallinduſtrie aufgenommen. Da auch die vollbeſchäftigte Textil
induſtrie aufnahmefähig war, beſteht ein gewiſſer Mangel an ge-
übten Arbeiterinnen in der Metallinduſtrie.

Die Geſtaltung des Arbeitsmarktes in der Metallinduſtrie be
leuchtet in eindringlicher Weiſe das Facharbeiterproblem in unſerer
Wirtſchaft. Jn Berlin verſucht man, in Gemeinſchaft mit den
Gewerkſchaften durch Einrichtung von Prüfungs- und Lehrwerk-
ſtätten Facharbeiter heranzubilden. U. E. kann nur durch eine
vernünftige Arbeitszeit- und Lohnpolitik den Schäden des Krieges
und der Jnflation zu Leibe gegangen werden. Vorläufig zeigen
aber die Arbeitgeber wenig Verſtändnis für dieſe wirtſchaftliche
Notwendigkeit.

Gewerkſchaftsbewegung.
Gegen den Krieg

Der W Deutſche Gewerkſchaftsbund ſchreibt uns: Jn
dieſem Jahre kehrt zum zehnten Male der Tag wieder, an dem der
s Beginn nahm. Es iſt der geeignetſte Zeitpunkt,
vor der Welt den Friedenswillen derjenigen zu bekunden, die den
Krieg als der Menſchheit unwürdig bekämpft. Darum haben der
jnternationgle Gewerkſchaftsbund, die Sozialiſtiſche Arbeiter

ernationale, die Genoſſenſchafts- und die Jugend-Jnternatio-nale beſchloſſen, am 21. September 1924 in allen La

allen Orten Kundgebungen der arbeitenden Bevöl-
kerumg, wie überhaupt aller Friedensfreunde, zu veranſtalten,
die dem Weltgewiſſen das nur zu ſchnell vergeſſene Elend des
Krieges wieder in Erinnerung rufen ſollen.

Die Zwiſchenzeit darf aber nicht ungenützt verſtreichen. Mit
allen Mitteln arbeitet die völkiſche, nationaliſtiſche Propaganda auf
den Vergeltungskrieg mit Frankreich hin, groß iſt die Gefahr, daß
hierdurch und durch die Wahnſinnspolititk Frankreichs Maſſen des
deutſchen Volkes, beſonders die Jugend, für militariſtiſche und da-

Durch die Veranſchau-
lichung der Folgen einer ſolchen Politik maß dem überall entgegen
getreten werden. Käthe Kol l witz hat für den Jnternationalen
Gewerkſchaftsbund eine Anti Kriegs Poſtkarte geſchaffen, die,
beſſer als jede Schilderung durch Worte es vermag, den unbeſchreib
lichen Jammer des Krieges und ſeine Folgen zum Ausdruck bringt.
Dieſe Karte muß jetzt in Maſſen unter unſerVolk gebracht werden. Die Wahlverſammlungen, Mai-
fiegn ksfeſte, wie iiberhaupt Veranſtaltungen aller Art, bieten
helegenheit zum Vertrieb der Karte. Jeder Friedensfreund be
mitze ſie als Poſtkarte, um ſie weiterwirken zu laſſen. Für den
Verkauf ſelbſt werden unſere Jugendlichen, beſonders die
Mädchen, vor allem in Frage kommen. Die örtlichen Organiſa
tionen der Arbeiterſchaft aber haben die Pflicht, ſich über die not
wendigen Maßnahmen zu verſtändigen, damit ein Gegeneinander-
arbeiten vermieden wird.

Die Anti-Kriegskarte ſoll für 10 Pf. verkauft werden; den Orga
niſationen wird ſie für 8 Pf. das Stück unter Nachnahme zuge-
ſandt. Die gewerkſchaftlichen Organiſationen, Verbände, wie auch
Ortsausſchüſſe, werden erſucht, ihre Beſtellungen ſchnellſtens an
die Verlagsgeſellſchaft des ADGB., Berlin S 14, Jnſelſtraße 6, zu
richten.

Achtung, Buchdruckerſtreik!
Heute, Montag, abend 71 Uhr findet im „Volkspark“ eine all

gemeine Buchdruckerverſammlung ſtatt. die ſich mit der Situation
des Streiks befaßt. Sämtliche Beſchäftigte des graphiſchen Ge
werbes, beſonders die Ortsvorſtände der graphiſchen Organi-
ſationen, haben die Pflicht, anweſend zu ſein.

Wir möchten die Kollegen beſonders auf die Pflicht aufmerkſam
machen, genau zu beobachten, wo Streikarbeit verlangt und ver-
richtet wird; es wird erwartet, daß die Streikarbeit überall ver
weigert wird.

e Meldungen, den Streik betreffend, ſind der unterzeichneten
Streikleitung möglichſt ſchnell mitzuteilen. Das Streikbureau be-
findet ſich Kleine Klausſtraße 7 1 Die Streikleitung.

Zur Werbewoche des Deutſchen Verkehrsbundes.
Die Mitglieder werden erneut darauf hingewieſen, daß auf

allen Arbeits- und Dienſtplätzen unter den Berufsangehörigen im
Laufe dieſer Woche Beſprechungen im Betriebe ſerbſt oder ineinem nahegelegenen Lokal geſalten werden müſſen. Auch die

kleinſten Betriebe ſind verpflichtet hier mitzutun. Die Vertrauens-
perſonen in den einzelnen Betrieben oder auch andere vorhandene
Mitglieder haben die Beſprechungen durchzuführen. Auf Ver-
langen werden, wenn nötig und möglich, von der örtlichen Bundes
verwaltung Referenten zur Verfügung geſtellt, wenn dies zeitig
genug verlangt wird. Die Beſprechungen ſollen möglichſt aber an
den Abenden dieſer Woche angeſetzt werden, an welchen keine
anderen Veranſtaltungen vorgeſehen ſind. Jn den Beſprechungen
muß auch unbedingt eine Mitgliedsbuchkontrolle vorgenommen und
verſucht werden, alle Unorganiſierten im Betriebe der Organi-
ſation zuzuführen. Wo in den einzelnen Betrieben noch keine
Vertrauensperſonen vorhanden ſind, müſſen ſolche zugleich mit
gewählt und deren Adreſſen dann ſofort im Bundesbur ge
meldet werden. Mitglieder, die erwerbslos ſind, oder ſolche,
die es in der letzten Zeit waren, haben in der Werbewoche ihre
Mitgliedsbücher im Bureau zwecks Entnahme von Freimarken
vborzülegen, damit ſie die Verbindung mit der Organiſation nich:
verlieren Daw. ihrer Mitgliedſchaft nicht verluſtig gehen. Die an
den verteilten Werbeflugbättern angehängten Werbeaufnahme-

e e e e e e n c. C ne e
n

wirklich getragen werden können. Unſere A ß litik Ab Wien et e Außenpo ver iauf n e Sein e denen el n See retten ha vereinzugreifen ver en. Jch keinen derartigen Beſchluß gefaßt, und in den Kreiſen der Sverſtehe recht wohl, daß ein von ſtarkem vaterländiſchein Gefnht ändig i e nen Worgehen dieſer Art k.J verſtändigen wird von einent Vorgehen dieſer Art entſchiederfülltes Herz ſich aufbäumen muß gegen all das, was wir in den a b n. Susbe l fefer r t rienenvo feſten Tage riecht hie z n r e geraten. Jnsbeſondere in den engliſch- amerikaniſchen
i wi r ſere Kreiſen beſteht der Wunſch, daß die Alliierte r ie möglierlin Gegner immer und immer wieder das heilige nationale Feuer im ſi 3 inun ickten ſo raſch wie möglichh deu s1öß Feuer im in einen direkten Meinungsaustauſch über die Vorſchläge dere c e eJ r ndeten Regierungen eine prinzipielle Verſtändigung erzieltd er t n r r muß uns ſagen. daß iſt, zu einer Ausſprache herangezogen wird. Eine n

nungen uns auferlegten Laſten getragen werde den Friedensſchluß des New York Herald“, die beſagt, daß der Zufammentritt
hrem Grenzen unſerer Leiſtungsfaähigteit liegt leſe War Wirg W ad ſie i t e r g. a re r
ne a t. r nächſten 14 Tage für wahrſcheinlich gehalt iein ne er Sei An geler. n r keit et chnet werde, noch vor den Wahlen in Dentſa

5her ſtande gegen eine hundertfach überlegene Armee, ausgerüſtet mit i per r r T reakruntz des Revarationsvroblems
e en henen ar e g. angaſenern. v iſt Zerbe echen ins Werk ſetzen zu können, dürfte den Tatſachen weit vorauseilen.
Ver am Vaterlande, durch Aufpeitſchen nativnaler Leidenſchaften Zwie- F nur gijand- tracht in unſer Volk hineinzutragen. Allein ein einmütiges und Die B „Dari s T Arie Vig Drahtbericht.)
er entſchloſſenes Auftreten vermag uns eine gewiſſe Stärke nach außen Die Botſchafterkonferenz, die am Sonnabendmorgen zu einer
eſſen zu verleihen. Es muß andererſeits mit aller Entſchiedenheit feſte Sisung zuſammengetreten iſt, hat von der jüngſten deutſchen Note
)amit geſtellt werden, daß kaum etwas mehr den Beſtrebungen nationa- Zur Frage der interalliierten Militärkontrolle Kenntnis
ahme liſtiſcher Phantaſten Vorſchub geleiſtet hat, als das unſer nativ- beſchloſſen dir u J a darüber

alle nales Emvfinden häufig ſehr ſtark verletzende Verhalten der En- e Bloyen, iierten Regierungen mit der Angelegenheit zu
n tentemächte, namentlich Frankreichs und Belgiens Wenn befaſſen.
die d t r dir r der extremen Parteiener nicht arbeitsfähig ſein wir o wir ran die hemmungsloſe 7 je ſich r r Dentſchlands durch Frankreich einen großen Teil der Poincare will wit der nduſtrie ver handeln

Schu ragen. Bücher als Induſtrie- Botſchafter in Paris.

t Paris, 7. April. (Eig. Drahtbericht.)Landesverratsverfahren gegen Zeigner. Ueber die von dem deutſchen Botſchafter in Paris, Herrn

Leipzig, 5. April. m H ö a Srentag an a d re n
d Demarche werden von der franzöſiſchen Preſſe Darſtellungen verand en e Dr. Ebermayer hat gegen Dr. Zeigner breitet, die mehr oder weniger auf Kombinationen und Erfin-

vie r rig e h a te dungen vberuhen. Unrichtig iſt, daß Herr v. Höſch eine provi-v h hierfür werden die Rede Zeigners am ſhriſche Verlängerung der Micumverträge um. einen Monat vorht.) e n e er e Da Oktober im Sache geſchlagen haben ſoll. Irgendein poſttwer Vorſchlag in dieſer
chüſſe n Mitteilun en en, vie mngeblic ehamalige Miniſterpräſi Richtung iſt von deutſcher Seite überhaupt nicht. gemacht worden,
al n h zu rin t te 77* r erbindung der vielmehr dürfte Herr v. Höſch unter Hinweis auf die in wenigen
z Reichswehrm zie 5 iſchen Geheimorgani Tagen zu erwartende Bekanntgabe der Sachverſtändigenvorſchlägeiſt [gtion en gemacht hätte. Der Reichsanwalt Dr. Melz er hatte angeregt haben, die Frage der künftigen Regelung der Sachn ſchon im wer vorigen Jahres die Einleitung eines Verfahrens leiſtin en bis dahin zu vertagen. Herr Poincaré Hat nicht nur
„Wer gegen Zeigner beantragt. e dieſe Anregung zurückgewieſen, ſondern es überhaupt abgelehnt,
Dar mit der deutſchen Regierung über dieſen Gegenſtand zu ver-

er e S e ca c Oe 2 4t der Pingend der Aufklärung tte Tr. Felhune wirktrh a ſchen Induſtriellen raſcher zu ihren Ziele zu gelangen, und ſie
d der Lerbrechen des Landesverrats beg d z Hereg dürfte darin durch die auch jetzt wieder unternommenen Verſucheer erbrechen err egangen, dann wäre es ein ſchwereseßung Lerſchulden der mit der Strafverfolgung betrauten Behörden, daß einzelner rheiniſch-weſtfäliſcher Jnduſtriemagnaten, ſich über den
aniſch ſie ihrer Verpflichtung zur ſtrafrechtlichen Unterſuchung nicht ſofort Kopf der deutſchen Regierung hinweg mit den franzöſiſch belgiſchen
aft;, nachgekommen ſind. So aber macht das ganze Verfahren den Ein Okkupationsbehörden zu einigen, ſowie durch die von Geheimrat
n des druck einer träglichen Racheaktion. muß wundern, Bücher, der augenblicklich wieder einmal als Sondergeſandter
ungs daß ſich der Oberre von dem man behauptet, daß er ein der deutſchen Schwerinduſtrie ſelbſtändig verhandelt, unternom

bei äberzeugter Republikaner ſei, zu dieſer Aktion hergibt. mene Demarche beſtärkt worden ſein.
aß zu

t Merkwürdig.e h h geeete Was Aus der Partel.r in r fucht vorführen laſſenr r ter e en rerhandlimg gemachten Aus ſagen unwahr ſeien und hat Guſtav Scholich F.
Be die Aus als nicht den Tatſ rechend nommen.4 Gl er erklärt, die von ihm zuerſt vor dem Unter Wie aus Breslau gemeldet wird, iſt dort Genoſſe Guſtavſenten rer gemachten Ausſagen der eit entſprächen. Da Scholich, der Bezirksvorſitzende der Sozialdemokratie Mittel
verbs- die in der öffentlichen Gerichtsverhandlung gemachten Ausſagen ſchleſiens, Mitglied des Preußiſchen Landtags und des Vorſtandes
lichen des Möbius früheren Miniſterpräſidenten entlaſteten, unſerer dtagefrgin x h nd e als S ersz ſchlag
echten t die Rücknahme dieſer Ausſagen ine nene ſchwere Be erlegen. Im e ie Fe adikalen Umtriebe in

ver aſtung fär Zeigaer dar un ien hat Genoſſe ich an erſter Stelle geſtanden. und erzäſfe z d r daß S e hS R niſationen“ zum größten Teil ve smäßigt ein Solke der famoſe Dr. Mel zen her wieder ſeine Hände im g nandergingen. Sein plötzlicher Tod bedeutet einen
adurch Spiel haben? Verluſt für die Partei in Schleſien. Aber auch in dertändig eſamtpartei wird man ſich des charakterfeſten und unermüdlichVer tätigen Genoſſen gern erinnern, der nur ein Alter von 51 JahVor Ueberreichung des Sachverſtändigen ren erreichen konnte.

e Gutachtens.Paris, 7. April. (Eig. Drahtbericht.)Das Gutachten der Sachverſtändigen das mit a 8po 9
fw i ereicht wird, aus drei Teilen. er erſte eineT kurze Zuſcnumnſaſſenng der Vorſchläge dar. Er enthält alle Die Mark in Neuyork.

Tien Ziffern und einen Ueberblick über die Ergebniſſe der von den Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 21e fri Sachverſtändigen e Enquete, wie ſie bei der Ausarbeitung Geld, 21 Brief Dollarparität 4,65.

n e e e Weniſchen Einzelhei und die Begründung der von den er Die neue polniſche Goldvaluta wird am 3. Mai, dem Jahrestag
en ſtändigen in Ausſicht genommenen Löſungen. Jn Teil III ſind der polniſchen Verfaſſung, zur Ausgabe gelangen. Die Noten ſind
per die Amnexe vereinigt, die das geſamte Material zur Beurteilung in Paris hergeſtellt worden. Die Ausgabe wird durch eine
tet der finangiellen und wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands enthalten Emiſſionsbank erfolgen, die ſich am 15, April konſtituieren ſoll.

für und das den Experten bei der Behandlung der Spegzialfragen als
richtig Unterlage gedient hat. Ruſſiſcher Getreideexport. Die ruſſiſche Regierung nimmt den
r zur Erkundigungen an unterrichteter Stelle laſſen erkennen, daß bei Getreideexport wieder auf, und zwar iſt zunächſt die Verladung
aller der Behauptung franzöſiſcher Meldungen die Reparationskom in den Südhäfen angeordnet worden. Jn Frage kommen rund

e auch miſſion beabſichtigte, Deutſchland ſofort nach Empfang der Ex 20 Millionen Pud Getreide. Das iſt eine Verwinderung von
J vertenvorſchläge zu einer Entſcheidung über deren Annahme oder 100 Millionen Pud im Februar.

n r e r güſe Seſſing 2z z aud, Fritz Henſel als Jeffries, Alfred Durra als Generalnie „Die blaue Hhawaii r Goswin Hoffmann u r und
i Theat Wolfgang Herrmann als Verteidiger. Kurt Weiße trug alet Erſtaufkührung im CThalſa- er. Carpenter ſtark zum Erfolg des Abends bei, muß aber an einigen

Gr Das ThaliaTheater brachte uns am Sonntagabend eine Auf Stellen Jntenſitkät an die Stelle von Extenſität ſehen. Bliebe
voll führung, die in mehrerlei Hinſicht bedeutfam war. „Die blaue noch zu erwähnen der Fall Henneberg Wenn Walter Henne-

örp Hawaii“, ein Schauſpiel in vier Aufzügen von William W. Parker, berg wirklich den Beruf zum Poliziſten in ſich träg: (wie die ver-
ich die ins Deutſche übertragen von Paul Roſenhayn, iſt ein von künſt- ſchiedenen Spielleitungen zu glauben ſcheinen), dann muß man ſich
e ver leriſchem Gehalt nicht ſehr ernſtlich belaſtetes, aber ein ungemein wundern, daß ihn die Schupo dem halliſchen Stadttheater noch
Haare niereſſantes Stück: pfychologiſch, juridiſch und ſzenentechniſch. nicht fortengagiert hat. Wir ſind der Meinung, daß er weder in
gurm Line ſeltene Briefmarke, die Sehnſucht aller Saimmler, gibt dem den Poligzeirock des Staates noch allzu häufig in den des Theaters

Stück ſeinen Titel. Ein Rechtsanwalt, deſſen n einem z gehört und ſich in ernſteren Aufgaben oft angenehm bewährt hat.
an vieſenen Juſtizmord zum Opfer fFällt, ſetzt alle legislativen Hebe Der Erfolg des Abends war ſtärker als der ang 3r e n e Walten et Sebesſtrate ſt dal einer ad lter meter eerteteht. Wiehe gehe Ha

3 Zerurteilung auf Grund von Jndizienbeweiſen für immer zu ver Kirhlikum gach. das gute, begeiſterungsfähige, verehrungs-
dindern. Der Geſetzentwurf wird vom Parlament abgelehnt. Da würdigel war auf dem Jahrmärkt. Wir möchten eine Redens-
mmt der Rechtsanwalt auf den verzweifelten Einfall mit zwei ar des halliſchen Volkemundes aufgreifen und der Jntendanz
Freunden einen Mord zu fingieren und den angeblich Ermordeten, gen Wir graiulieren zum großen Jahrmarft!“ 4

asda“ den Marquis von Fairbanes, den Beſitzer der blauen Hawaii, im e e t x 3 xrin Augenblick der Verurkeilung wieder anftauchen zu laſſen, um ſo ertmnann VLange.r von die bisher geübte Strafrechtépraxis ad absurdum zu führen. Der
haben. Dritte im Bunde, Jeffries, ermordet um der blauen Hawaii Stadttheater. Heute, Montag, 77 Uhr: „Die Weher“, Diens
enden und erner Frau willen den Marquis indeſſen tatſächlich Und tag: „Der Vetter aus Dingsoa“. Mittwoch: „Die a
n Her dem Rechtsanwalt Carpenter wird ein ernſtlicher Prozeß gemacht. von Nürnberg“. Donnerstag auf vielfachen Wunſch: „Der letzte
wieder Alle Umſtände ſprechen gegen Carpenter. Die in ſeinem Beiſpiel Walzer“. Freitag: „Der Vetter aus Dingsda“. Sonnabend:

gön- liegende Beweisführung für die Unhaltbarkeit der Jndizienbeweiſe „Der. Waffenſchmied“. Sonntag: „Der Vetter aus Dinnsda“.
d Her als Grundlage von Todesurteilen wird viel großartiger als der utr ez tere rechtsbegeiſterte Advokat je ahnen konnte. Erſt am Tage vor der Volksbnhne. Am Mittwoch, dem 9. April, 8 Uhr abends, wird
y rf Hinrichtung führt der Fingerabdruck im Markenglbum des Mar Dr. Richard Wittſack im Thalia Geſchichten von Schäfer, Hoff
rats quis, dort wo die blaue Hawaii künftigen Beſitzern entgegen mann, Poe, Keller und Anderſen rortragen, u. a. „Der Vamphyr“,

Rolle träumte, zur Entdeckung des Diebes und Mörders: Jeffries ent- „Jm letzten D-Zug-Wagen“, „Das ſchwatzende Herz“, „Die Spring-
Nartha puppt ſich als der große gerade wegen ſeiner Emineng unerkanutaeſellen“. Karten in der Geſchäftsſtelle. Spieltage: Montag, den
beiden r n Seine Art, das Ende zu tragen, läßt das April „Die Weber (N) Mittwoch, den 9. Aprik: Die Meiſter

h Stü os bleiben. 4r Mit der Ausſtattung griff Dr. Groß über die Tradition des ſinger“ (L). (Seginn ſon 447 Uhr.)
eniſche ThaliaTheaters hinaus. Angeſichts des Mangels an ſtofflichen
er aus Mitteln iſt das Unternehmen, im Thalia-Theater eine wirkliche,
heitere uheitliche und ſtilvolle Szene zu ſchaffen, beſonders dankenswert. Friedrich Rückert:
ſeder Die fingierte Streitſzene zwiſchen Carpenter und dem Marquifs

und die Gerichtsſzene könnten etwas ſtärker und gedrängterf Man glaube der Wahrheit nicht, wenn e e Armer ſpricht,

e kommen. er- und ſelbſt die man einem reichen Wicht.Jn zum Teil ausgezeichneter Darſtellung ſind zu ſcheine ſollen mit zur Gewinnung neuer Mitglieder dienen. Jedes

ndern und an

e

t J

e



e

d: Mandate erhielten Freie Gewerkſchaften 600, Chriſtliche Ge e i t einemegraphenmaſt und ſtürzte ab. Da das ug G
yri er Einwohner mit durchſchnittener Kehle gefunden. Die

kmittlungen haben noch kein poſitives Ergebnis gezeitigt. Man
werkſchaften 289, HirſchDunckerſche 11, Polen 8, Unioniſten 450, nimmt an, daß Selbſtmord liegtS r Zeug ſich überſchlug, ſtürgten die drei Jnſaſſen heraus und erlitten nimm daß mord vorliegt.Syndikaliſten 51, Unorganiſierte 26 re verieln en. Der eine der l arb bald darauf. Ein wertvolles Teelager vernichtet. Aus London wird gemeldet

ach Blättermeldungen aus Stolp i. P in der Beſ einem Brande in einem La erhaus im Südoſten Londons,Sie ſchwindein aus Prinxip.
Rämlich die Kommuniſten über den Wiederaufbau der Artzeits

gemeinſchaft.
Der ADGVB. und die ihm angeſchloſſenen freien Gewerkſchaften

ſind bekanntlich aus der Arbeits gemeinſchaft der ge
werblichen und induſtriellen Arbeitgeber und. Arbeitnehmer aus
Wer Darüber ſollten eigentlich die Kommuniſten beſon-

s befriedigt ſein, denn gerade ſie haben die Arbeitsgemeinſchaft
s getadelt und die Gewerkſchaften angeklagt, „Arbeitsgemein

chaftler“ zu ſein. Aber auch jetzt ſind ſie noch nicht zufrieden
eſtellt. Jn ihrem Agitationsdrang gegen die Gewerkſchaften laſſen
ie deshalb die tote Arbeitsgemeinſchaft wiederaufleben. Das ge

ſchieht, indem ſie friſch, fröhlich, frei behaupten die Gewerkſchaften
verhandeln wieder über eine neue Arbeitsgemeinſchaft. Zwar
wiſſen auch die Kommuniſten, daß dieſe Behauptung plumper
Schwindell iſt, abex ſie halten es mit Lenin, der einmal er-
klärte „Es kommt nicht auf die Wahrheit, ſondern auf die Wir-
kung an, wer „wirken“ will, muß auch „ſchwindeln“ können.

Alſo in der Annahme, daß ein überzeugend vorgetragener
Schwindel immer noch Gutgläubige findet, wird den Maſſen er-
zählt: die böſen „Bonzen“ bauen eine neue Arbeitsgemeinſchaft:.
Und warum dieſer Schwindel? Er ſoll dem von Moskau befoh
lenen Kampf gegen die Gewerkſchaften dienen, alſo die Poſition
der Schwerinduſtrie gegen die Arbeiterſchaft erleichtern. D
praktiſch bedeutet die Zerſtörung der freien Gewerkſchaften nichts
anderes!

omm. ſtürzte
Nähe der Papierfabrik Rathſaanitz das Poſtflugge Z. 54a e Tee des Motors ab und wurde zertrümmert.

ührer als eingiger Jnſaſſe des Flugzeuges blieb un ver
e

Internationales Schachturnier in Neuyork.
Der Stand nach der 18. Runde war: Dr. Lasker 2 Hängepartien), Reti 4, Capablanca 452, Marſchall, e

Bogoljubow 6 (1), Dr. Tartakower, Maroczy Hates,
Janowſki (1) 7146, Eduard Lasker 8.

Bünder Marm im amerikaniſchen Schatzamt.
Neuyork, 6. April.

Jn Waſhington gab es geſtern bei der Polizei große Aufregung.
Aus dem Schatzamte der Vereinigten Staaten erklang zu gleicher
Zeit Einbrecheralarm und Feueralarm. Poliziſten und Feuerwehr-
leute wurden in großen Maſſen nach dem Schatzamtsgebäude in
Bewegung geſetzt, die Mannſchaften waren vorbereitet, das von
Einbrechern beſetzte Zentrum der amerikaniſchen Finanzwirtſchaft
im Sturm zu nehmen, und die Feuerwehrleute waren für Be
kämpfung von Großfeuer gerüſtet. Schließlich ſtellte ſich heraus,
daß Kurzſchluß in der Signalanlage die Urſache des ganzen Alarms

Das Leipziger Gewerkſchaftskartell hat die Ausführungs-
vorſchriften zur Verordnung über die Erwerbsloſen-
fürſorge vom 25. März 1924 im Sonderdruck herausgegeben.
Der Sonderdruck koſtet das Stück 10 Pf., bei Entnahme ab 10 Stück
8 Pf. und ab 50 Stück 6 Pf.
kartell, Leipzig, Zeitzer Straße 32 IV.

Vekeins-Kulender

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

W
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Beſtellungen an das Gewerkſchafts bekannt. daß die Peſt ſchwerer als jemals ſeit dem

Der praktlsche Raclo-Amateur

war.

25 ooo Opfer der Peſt.
Lahore, 7. April. (WTVB.)

Der Direktor des Amtes für öffentliche Geſundheitspflege gibt

j ahre 1918Man ſchätzt die Zahl der Todesopfer im Monat März aufwütet.

am Strande der Themſe, wurden Tauſende von Tonnen Tee ver
nichtet. Jm Südweſten Londons brannte eine Kartenfabrik
ab, wodurch ein Schaden von einer halben Million Pfund Sterling
angerichtet iſt und 600 Arbeiter beſchäftigungslos geworden ſind.

Die Londoner Schwebebahn. Jn allernächſter Zeit ſoll mit dem
Bau der Londoner Schwebebahn begonnen werden, die vom
Stonebridge Park-Bahnhof die MidlandbahnLinie entlang bis zug
Britiſchen Ausſtellung, alſo eine Strecke von einer engliſchen
Meile weit führen wird. Ein mächtiges Drahtſeil, das
über die ganze Strecke geſpannt und durch mehrere Querſeile ge
ſtützt iſt, wird den Hauptteil dieſer Bahn bilden, deren europäiſches
Gegenſtück die deutſche Schwebebahn in Elberfeld-Barmen iſt. Die
bereits fertiggeſtellten Wagen der Londoner Schwebebahn ent
ſprechen in der Form Luftſchiffen und werden durch zwei
Schrauben getrieben. Jeder Wagen hat eine Länge von 18 Fuß
und bietet fünfzig Perſonen Platz. Die Bahn ſoll mit einer Ge
ſchwindigkeit von 150 engliſchen Meilen in der Stunde fahren
können.

4

r e e r JVerantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Bottl. Kaſparek; für Provinzielles: Alfred Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen
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Kinderwagen-Reifen S r
Gummi-Biecder, Gr. Steinstraße 81, Nähe Markt

S
eine Sprecbstunde halte ieh von

Dr. med. Paschen
Facharzt für Haut- und Harnleiden

e Vilt! BVilt!
Glückslos

zu der am 16. April stattſindenden
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halle und Saalkreis.
Halle, den 7. April 1924.Eine neue Belaſtung

Sechrehn Proxent Mietzinsſteuer am i. Apri kailig.

Nach den von uns bereits kurz mitgeteilten Beſchlüſſen des
gtändigen Ausſchuſſes des Preußiſchen Landtages hat die preußi
he Regierung die Mieter mit einer Steuer auf den Mietzins
laſtet. Es ſollen rund 16 Prozent der Friedens

niete als iet ſteuer erhoben werden, genauer geſagt, es
verden 400 Prozent Zu lag zur Grundſteuer am 15. April
älli g. Sachſen t einen Zuſchlag von 15 Prozent der
Friedensmiete, Thüri von 20 Prozent. Nach den preußiſchen
heſtimmungen kommen 150 Prozent Grundſteuer (drei Achtel des
inzuziehenden Betrages) den Gemeinden unmittelbar zugute.
das würde für Halle bedeuten, daß gegenüber den bisherigen
ſöglichkeiten wohl eine nicht unbedeutende Summe für Woh
ungsneubau zur Verfügung ſtände. Angeſichts der ungeheuren
hohnungsnot iſt der allende Betrag aber doch viel zu niedrig.
lus dieſem Grunde, und weil die Lohn und Gehaltsempfänger
deren jämmerliches Einkommen das Unternehmertum auf-

Feſſern ſich en wieder ſchwer getroffen werden, müſſen
I die Hauszinsſteuer als eine ungerechte Sonderbelaſtung ab

Fhnen. Das Realeinkommen der Werktätigen wird verminbvert,
re Lebenslage noch erbärmlicher geſtaltet, denn höhere Löhne
treten am 15. Aprik automatiſch nicht in Kraft. Das Verhalten
e Unternehmertums im Transport, Buchdruck- und Handels
ewerbe zeigt uns, wie mühſam um geringe Lohnerhöhungen ge
ungen werden muß und wie rückſichtslos die r
ahei glaubt r zu ſollen. Wie ſollen aber erſt die Er
herbsloſen, die zial und Kleinrentner, die Kriegsbeſchädigten
ie Mietſteuer nebſt der höheren Miete aufbringen, wenn ihre
ßezüge nicht erhöht werden? Es geht in den Frühling hinein,
s Oſterfeſt ſteht vor der Tür. Da hofften viele, nach dem

ärteſten Winter ihre Lebenslage ein klein wenig freundlicher zu
eſtalten, ſich auch einmal etwas anzuſchaffen. Die Mietſteuer

chwert das, ja, ſie macht das vielfach unmöglich, ſie zwingt
ahlreiche Familien zu noch größeren rungen. nd das
hlimmſte iſt, daß aus dem Steuerertrag noch nicht einmal
ie Hälfte für den Wohnungsneubau verwendet
erden ſoll; würde das ganze Aufkommen für dieſen Zweck auf
wendet, dann könnte man ſich ſchließlich noch damit abfinden.

o Aen Staat und Gemeinden den Hauptanteil ein zur Be
reitung allgemeiner Ausgaben.
Die ganze Mietzinsſteuer iſt eine neue Belaſtung der arbeiten

Klaſſe zugunſten der Beſitzenden. Denn nach den Beſtim
B x dürfen Gemeinden und Gemeindeverbände für die Dauer
r Erhebung der Mietſteuer keine weiteren nach der Miete be
eſſenen Abgaben (Mietſteuer, Miet oder Pachtwertſteuer, Bau
ertſteuer) und auch keine Wohnungsluxusſteuer er-
ben. Es iſt alſo dafür geſorgt, daß nur ja nicht die Villen und
oßen Wohnungen der Reichen beſonders beſteuert werden können.
ſie Verordnung ſieht keine Erleichterungen für die-
nigen vor, die erwerbslos ſind oder ſich als Fürſorgeempfänger
der Sozialrentner oder Kriegsbeſchädigte in bedrängter
nden. Selbſtverſtändlich müſſen deren Renten ſofort ſo erhöht
rden, daß ſie in der Lage ſind, die höhere Miete ſowie die

kietſteuer zu bezahlen. Wir hören bisher nichts von ſolchen
kaßnahmen. Man iſt wohl immer ſchnell dabei, Abg aller
t eingzuführen und zu erheben, doch wo die arbeitende Bevölke

die Mittel dazu hernimmt, darum kümmert man ſich weniger.
atürlich werden auch die Unternehmer die Löhne der Arbeiter
d die Gehälter der Angeſtellten heraufzuſetzen haben. Ebenſo
d den Reichs, Staats und Gemeindearbeitern höhere Löhne
u zahlen. Es geht unmöglich, die Lebenshaltung der Arbeiter

haft noch weiter herabzudrücken. Dagegen m das geſamte
roletariat ſich wehren.

Die Frau im Wahlkampf.
Eine Anzahl Genojſſinnen und Genoſſen verſammelten ſich am

onntag, dem 6. April, im „Volkspark“ zu Halle zur erſten Frauen
nferenz der Unterbezirke Merſeburg und Saalkreis. Von nah
d fern waren die Frauen gekommen, um auch einmal unter
ander Stellung zu nehmen zu der Mitarbeit der Frau

3 P lkampf und in der Wohlfahrtspflege. Ließ
e Beteiligung auch etwas zu wünſchen übrig, ſo war doch dieonferenz von beſtem Geiſte erfüllt und durchbrungen von dem

billen, unermüdli und mit gängzer Kraft alles dafür einzuſetzen,
a wir auf dem Wege zum Sozialismus vorwärts kommen.
„Fingeleitet wurde die Konferenz mit den Klängen des altenen liedes: „Wohlan, wer Recht und Wahrheit achtet“. Jm

amen des Ortsvereins Halle der VSPD. hieß die Vorſitzende
er Frauengruppe, Genoſſin Becker, die Anweſenden willkommen,
inkte beſonders der Genoſſin Arning (Magdeburg) für ihr
rſcheinen und hob die Notwendigkeit der Veranſtaltung einer
rauenkonferenz hervor. r Petersdorff erhielt ſodann
s Wort zu ſeinem Referat „Die Frau im Wahlkampf“.

n knappen, markanten Zügen zeigte er, warum gerade die Frauen
atenſiv im Wahlkampf mitarbeiten müßten. Da die Frauen durch
je Umwälzung als Staatsbürgerinnen anerkannt und ihnen das
leiche Wohlrecht wie den Männern zugeſtanden worden ſei, hätten

auch die Pflicht, ſich am Wahlkampf wie auch an der Wahl zu
teiligen. Leider treibe ein großer Teil unſerer Frauen Gefühls

blitik und überſehe daher vollkommen, was alles bei nüchterner
re ger hätte erreicht werden können und zu erreichen ſei. Als
ne Errungenſchaft der Revolution ſei die Teirrne von
Nann und Frau z u Grundſätzlich ſeien der Frau dielichen Rechte wie dem Manne zugeſtanden, dieſe Rechte wirkſam
uszuſuchen müſſe die Aufgabe der Frau ſein.
Gerade dieſe r keit ſei es, daß heute den bürgerlichen
Jarteien der Kamm ſchwelle, daß Stahlhelmbrüder ſingen können:
Siegreich wollen wir Frankreich ſchlagen“ und die Fahnen über

en Rhein tragen laſſen, nämlich von den Arbeitern. Denn
e die Reagktion, dann Fei, wieder Mord Trumpf, dann heiße es
tieder, für die Arbeiter Soldat ſpielen und ſein Blut zu opfern
ir die Beſitzenden. Nicht genug, daß eine große Anzahl von
Jannern ſich finden, die mit dem Kriegsgedanken ſpielen, nein,
gar Vereine von g7 ermiungſrauen ilden ſich, um den Ge-
anken der Revanche hoch zu halten und zu ſchüren. Wir als
Sozialiſten lehnen jeden weiteren Krieg ab. „Nie wieder Krieg!“
i eine Parole unſerer Frauen in dieſem Wahlkampf. Nicht einen
bolksbund des Haſſes, ſondern völkerverſöhnend zu wirken ſei
inſer, der Frauen, hehrſtes Ziel. Den bürgerlichen Parteien mit
)rem Geſchrei vom Kampf g. Marxismus und Juden müſſe
e heuchleriſche Maske vom Geſicht gezogen werden. Nicht die
al für uns entſcheidend ſein, ſondern der Charakter des
enſchen.
Das Elend der notleidenden Arbeiterklaſſe, der Hunger unſerer

armen Kinder ſchreie zum Himmel. Mehr als Worte vermögen,müſſe dieſe Tatſache auf die Frauen wirken und ſie zu den eifrigſten

gitatorinnen für den Gedanken des Sozialismus werden laſſen.
inſer Augenmerk müſſz darauf gerichtet ſein, daß nicht Fanatiker,
endern Männer und Frauen in den Reichstag kommen, die ge
illt ſind, dur

s

eine klare Politik nach innen und außen ein ge-
undes Deutſchland wiederaufzubauen. Der Sozialismus wird
emmen, doch er bald komme, dazu ſei auch die Mithilfe der
Frauen erforderlich. Darum wirke jede Frau, jede Mutter, jede
Irbeiterin in dieſem Sinne, kläre die uns Fernſtehenden dahin auf,

der alle r n im Regierungsbezirk Merſeburg
a

tätige Mitarbeit das begonnene

Zweltes Blatt.
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Sozialdemokratiſchen Partei ehöre; dann ſei un nicht bange um
den und el endgültige Befreiung der Arbeiterkl

Beifall dankte dem Redner für die anregenden AusführuVon einer Diskuſſton wurde Abſtand genommen und erhielt We
noſſin Arning zu ihrem Vortrag: „Was iſt und was will die Arbeiterwo ifahrt ba Wort. Darüber laſſen wir einen Bericht in

der en Nummer folgen.

Vor der Einigung der deutſchen Mieterdewegung.

Bezirksmietextag in Halle.
Nachdem am 20. Januar der „Bezirksmieterverband Merſeburg“,

organiſatoriſch zu ws will, ins Leben gerufen worden
war, tagte am Sonntag in Halle ein Bezirksmietertag, zu
dem Delegierte aus allen Teilen des Regierungsbezirkes zuſammen
gekommen waren.

Punkt 1 der Tagesordnung befaßte ſich in der Haupiſache mit
organiſationstechniſchen Fragen. Die vom proviſoriſchen Vorſtand
vorgelegten Statuten wurden mit zwyher Mehrheit gutge
ferner wurde der Beitrag feſtgeſetzt und beſchloſſen, eine rege
erſcheinende Mieterzeitung herauszugeben.

Vietz Tee nete erſtattete zunächſt Bericht über den Ende
rz in Dresden ſtattgefundenen Deutſchen Mietertag, der aus

dem garnrzen Reiche beſchickt war und der beſonders unter dem
Zeichen der Einigung der deutſchen Mieterſchaft ſtand. Auf dieſem

tieter?ag wurden die Einigungsrichtlinien für die Verſchmelzung
mit dem Deutſchen Mieterbund Berliner Richtung) ausgearbeitet
und eine Kommiſſion gewählt, die die Verhand Jungen mit Berlin
weiterführen ſoll. Eine tiefe Empörung ging durch die Reihen derDelegierten, als Vietz hervorhob, da durch Bertreter aus dem be

ſetzten Gebiet die Tatſache mitgeteilt worden ſei, daß es dort ſogar
Hauswirte a hätte, die ſich nicht geſcheut haben, die Hilfe der
Franzoſen in Anſpruch zu nehmen, um ihnen unangenehme Mieter
aus dem Hauſe ubekommen. Redner ging dann noch auf
die geradezu kataſtrophal wirkende dritte Steuernotverordnung auf
die deutſche Mieterſchaft ein und hob hervor, daß ein Volks
begehren von den Mieterverbänden eingeleitet werde, dergeſtalt,
daß darüber abzuſtimmen ſei: 1. die geſamte Wohnungswirtſchaft
dar auf andere Baſis geſtellt; 2. keine Goldmiete; 3. keine Auf
wertung

Schleeſe dem die Aufgabe zugefallen war, die
in Dresden formulierten Einigungsrichtlinien in erſter Ausſpruche
in Berlin zu verhandeln, ſchilderte die Schwierigkeiten dieſer Ver
handlung, konnte aber dennoch mitteilen, daß die Einigung
auf dem Marſche ſei, da auch Berlin eine Kommiſſion gewählt
habe, die nun die Verhandlungen weiterſpinnen ſoll. Mit Bezug
auf die bevorſtehende Reichstagswahl erklärte Schleeſe, daß
der Mieterbund an alle Parteien den Wunſch gerichtet habe, Mieter
vertreter an ausſichtsreicher Stelle auf die Kandidatenliſte zu
ger Eigene Liſten ſollen für die Reichs und Landtagswahlen
nicht aufgeſtellt werden. Die Mindeſtforderungen, die
der Mieterb an die Parteien und an die von ihm vorgeſchlagenen
Kandidaten zu ſtellen hat, lauten:
I. Jede ſteuerliche Belaſtung nach dem Maßſtabe des Mietzinſesiſt unbedingt abzulehnen. 2. Die Aufwertung von Hhbotheken-

kapitolien darf nur in gleichem Maße erfolgen, wie die Aufwertung
von Sparkaſſenguthaben und Reichsanleihen. 3. Der Mietzins
darf nur zugunſten der Wohnungswirtſchaft ſelbſt erhöht werden.4. rund en Boden und Gebäude mäſſen der privaten Spekulation
entzogen werden. 5. Eine Steigerung der Grund und Hausrente
guten der bisherigen iſt unbedingt abzulehnen.

Die Raummnutznießer ſind gegen Kündigungen mindeſtens in dem
bisherigen Maße zu ſchützen.

Die künftige Zuſammenſetzung der' Volksvertretung iſt ent
ſcheidend für das Schickſal des Mieterſchutzes und für die Regelung
des Wohnungsweſens.

Jn der einſetzenden lebhaften Diskuſſion wurde ein Antrag der
extremen Linken, bei den kommenden Wahlen nkur den Parteien
die Stimme zu geben, die gegen das Ermächtigungsgeſetz geſtimmt
hätten, mit Mehrheit abgelehnt. Die Diskuſſion klang ſchließlich
dahin aus, jedem einzelnen zu überlaſſen, welche Partei er wählen
woll2. Der Vorſtand wurde in der Zuſammenſetzung, wie er
proviſoriſch bereits amtiert hat, mit einer Ausnahme wieder-
gewählt

e en;
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Selbſthilfe der Sozialrentner.
ungenügender die von der Reichsregierung den Alters, Jn

validen und Unfallrentnern gezahlten Unterſtützungen ſich ge
ſtaltet haben, deſto notwendiger wurde es, zur Selbſthilfe zu greifen.
Die Ortsſtelle Berlin vom Zentralverband deutſcher Jnvaliden
und Witwen iſt auf dieſem Gebiet beſonders erfolgreich geweſen.
Sie unterhält bereits 382 Warenausgabeſtellen, von denen die Mit-
glieder zu erheblich billigeren Preiſen die notwendigen Lebens-
mittel beziehen können. Die Verbilligung wird zum Teil dadurch
herbeigeführt, daß die Mitglieder ihre Arbeitskraft, die ſie in
anderer Weiſe nicht mehr ger Entgelt verwerten können, für die
mancherlei Kleinarbeit zur Verfügung ſtellen, die mit dem Waren
vertrieb verbunden iſt. Dieſer ſchöne Beweis ſolidariſchen Han
delns wirkt natürlich preisſenkend. Und da auch die Leitung des
Unternehmens ehrenamtlich erfolgt und damit eine weitere Quelle
der Warenverteuerung verſtopft wird, erklären ſich die billigeren
Preiſe auf die einfachſte Weiſe. Anerkennend muß ferner hervor-
gehoben werden, daß auch Großlieferanten ihre Verkaufspreiſe be
ſonders niedrig ſtellen, wenn ſie erfahren, daß der Vorteil den So
zialrentnern zugute kommen ſoll, die jetzt mit 13 Mk. Rente monat-
lich abgeſpeiſt werden.

Jn einer Verſammlung der Sozialrentner, die am geſtrigen
Sonntage im „Volkspark“ ſtattfand, und wiederum ſtark beſucht
war, konnte nach einem ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag des
Genoſſen Ferchlandt über den Stand der Sozialgeſetzgebung
mitgeteilt werden, daß mit der Abgabe von billigem Brote in der
kommenden Woche begonnen werden kann. Das Brot wird
35 Pfennig koſten und in der Bäckerei des Allgemeinen Konſumver-
eins hergeſtellt werden. Die Abgabe erfolgt nur gegen Bons, die
vom Mittwoch an im Bureau des Verbandes, Harz 4244, zwei
Treppen, von 10 bis 1 Uhr und von 4 bis 7 Uhr gegen Zahlung ab
gegeben werden. Vorläufig erhalten eine bis zwei erwachſene Perſonen ein Brot wöchentlich; bis zu drei ſchulpflichtigen Kindern

wird ein weiteres Brot gewährt. bei noch mehr Kindern ein drittes
Brot. Auch Kartoffeln ſollen beſchafft werden, der Zentner zu etwa
3 Mk. Verbandsmitglieder, welche darauf reflektieren, haben einen
Zettel mit Namen, Wohnung und gewünſchter Menge bis Mitt-
woch im gleichen Bureau abzugeben. Die Bezahlung der Kartoffeln
hat bei Entnahme der darauf lautenden Bons zu erfolgen, die kurz
vor oder nach Oſtern zur Verausgabung gelangen werden. ie
Abgabe anderer Arten von Lebensmitteln iſt in Vorbereitung und
wird bald nach Oſtern zur Durchführung gelangen können. Die
700 bis 800 Veſammlungsbeſucher ſtimmten den getroffenen Maß-
nahmen r zu und erteilten dem Vorſtande Vollmacht, auch
die weiteren Vorbereitungen zum Ausbau der Selbſthilfe zu
treffen.

Eine ohne Widerſpruch angenommene Entſchließung erklärte eineVerſchmelzung der Sozialrentner mit den Sigeteſgeiate für

notwendig, doch die Verhandlungen darüber von den Lei
tungen der in Betracht kommenden Verbände geführt werden
unter Ausſchluß alker nur örtlichen Verein-barungen. An unſeren ialrentnern liegt es nun, durch Wahrſcheinlich hat das Grubenbolz nachgegeben. Verſchiedene Häuſer

Westag, den 7. April

Die Hausbeſtzer und der Bürgerblock.
Die Zubereitung des bürgerlichen Ordnungsbreies für die

Stadtverordnetenwahlen ſtößt naturgemäß auf nicht geringe
Schwierigkeiten, da jede daran beteiligte Jntereſſengruppe ſo viel
wie dabei erſchnappen möchte. Auch die Hausbeſitzer
vereine haben ihren Anſpruch angemeldet; ſie fordern nicht
weniger als 5 bis 6 geſicherte Kandidaten auf der
Einheitsliſte des Bürgerblocks. Wie wir hören, ſoll ihnen aber
nur ein Mandat zugeſtanden werden, und nun drohen
ſie, daß ſie eine eigene Liſte aufſtellen werden, wenn bis zum
10. ril nicht die Erfüllung ihrer Forderungen zugeſagt ſei.
Schließlich werden die ſtreitenden Brüder ſich aber doch noch einig
werden, denn da es gilt, den Einfluß der Arbeiterſchaft zu
brechen, wird man alles vermeiden, was die Bildung des Biirger
blockes verhindern oder ſchädigen könnte

Geht in Aie Quiade-Verſammlun,.

Profeſſor Quidde, der greiſe Vorkämpfer für den Welt
friedensgedanken, wird heute abend 8 Uhr im „Volkspark“ von
ſeinen bayeriſchen Erlebniſſen berichten. Die halliſchen Reaktio

näre werden vielleicht verſuchen, mit ihren bekannten Methoden
ſeinen Vortrag ſtören. Genoſſen verhindert das durch Maſſen
beſuch und erſcheint rechtzeitig. Geſtaltet den Abend zu einer
machtvollen Demonſtration unſerer Weltanſchaunn

Halliſcher Fremdenverkehr. Nach Mitteilungen des Statiſti-
e Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern im

ärz 1924 6789 männliche und 1400 weibliche, zuſammen 8189
emde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 133 Perſonen, die

ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar 122 männliche und
11 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit. Jm März 1923
waren es 6665 männliche und 1609 weibliche, zuſammen 8274
Fremde, im März 1914 8207 männliche und 1043 weibliche, zu
ſammen 9250 Fremde.

Mitteldeutſcher' Mieterverband. Bei dem Mitteldeutſchen
Mieterverband iſt am 1. April 1924 Herr Referendar Schnur als
Geſchäftsführer eingetreten, der bisher in der Rechtsauskunftsſtelle
des ſtädtiſchen Mieteinigungsamtes tätig war. Das Geſchäfts
zimmer des Verbandes befindet ſich Harz 42/44, I, Zimmer 14.
Sprechzeit nachmittags von 338 bis 628 Uhr. Sonnabend und
und Sonntag geſchloſſen.

Keine Stempelſteuer in Staatsangehörigkeitsſachen. Jm
preußiſchen Stempelſteuertarif in der Faſſung der Bekanntmachung
vom 16. März iſt für Einbürgerungsurkunden abgeſehen von
ſolchen, die im Reichsdienſt angeſtellten Ausländern erteilt werden

eine Stempelſteuer von 150 Goldmark vorgeſehen, die bei na
gewieſener Bedürftigkeit des Einzuhürgernden bis auf fünf Gold-
mark ermäßigt werden kann. Um etwaigen Zweifeln zu begegnen,
weiſt der Miniſter des Jnnern in einer Verfügung darauf hin.
daß nach dem Geſetz über ſtaatliche Verwaltungsgebühren ſowie
nach der allgemeinen Verwaltungsgebührenordnung und derjenigen
für Staatsangehörigkeitsſachen nach wie vor für Einbürgerungs-
urkunden neben der Verwaltungsgebühr keine Stempel-
ſteuer zu erheben iſt, und daß auch die gebührenfrei zu er
teilenden Einbürgerungsurkunden ſtempelfrei b Das gleiche
träfft für Urkunden uſw. in Staatsangehörigkeitsſachen zu, die
unter andere Poſitionen des Stempelſteuergeſetzes fallen. e

Die Auslegung des UnfallFürſorgegeſetzes. Der Preußiſche
Landtag hatte bei der zweiten und dritten Beratung des Haus
haltsplanes Anträge angenommen, in denen das Staatsminiſteun heht nd dem Landtag alsbald einen Geſetzentwurf g
ümterbreiten, um das Unfall-Fürſorgegeſetz für Beamte auß
Landjägerei- und Polizeibeam-en auszudehnen? dir
nicht unter das Schutzpolizeibeamtengeſetz fallen. Auf Grund einer
Anfrage antwortete der preußiſche Miniſter des Jnnern: „Jm
Rahmen der preußiſchen Verordnungen vom 24. Januar und
7. Auguſt 1919 ſowie der dazu ergangenen Ausführungserlaſſe
der preußiſchen Miniſter des Jnnern und der Finanzen findet das

eſetz vom 2. Juni 1902 ſchon jetzt auf dieLandjägerei- n Polizeibeamten Anwendung, die nicht unter
das Schutzpoligeibeamtengeſetz fallen. Jn den Ausführungs-
erlaſſen iſt zum Ausdruck gekommen, daß der Begriff „gegen-
wärtige Unruhen“ ſämtliche Unruhen. Putſche, Bandenaus-
chreitungen, gewalttätige Ueberfälle, Zuſammenrottungen und
uſammenläufe von Menſchen ſowie ähnliche Vorfälle umfaßt.

Bei dieſer Sachlage erſcheint eine geſetzliche Regelung der An-Wiepeghent gegenwärtig nicht driaglich.

Die Wohltäterin. Jm letzten Mitteilungsblatt der Volks
fürforge“ werden die Leiſtungen der Volksverſicherung ſeit
dem Erſcheinen der letzten Monatszeitſchrift aufgezählt. v
Sterbefälle ſind voll reguliert worden. Greifen wir einige Veoi
ſpiele heraus: In Braunſchweig hatte ein Klempner 6 Mk.
Prämie eingegzahlt. Die Hinterbliebenen erhielten 870 Mk. aus-

lt. Magdeburg hatte eine Wirtſchafterin 5 Mk. ein-Je lt. ie Hinſerbliebenen erhielten 1195 Mk. (Die Summe
richtet ſich je nach der Klaſſe der Prämie.) In Wernesgrün hatted 2 Mk. eingezahlt. Die Hinterbliebenen erhielten
300 Mk. Jn Reichenbach war ein Maler durch einen Unfall ums
Leben gekommen. 10 Mk. eingezahlte Prämie brachten den
Hinterbliebenen 950 Mk. Jn Aue im Erzgebirge waren zwei
Todesfälle durch Lungenentzündung zu verzeichnen. Jn beiden
Fällen waren je 2 Mk. Prämie eingezahlt worden; auegezgett
wurden in einem Falle 278 Mk. und in dem anderen 778 Mk.
Jn Gera waren 15 Mk. eingezahlt worden, 1455 M. wurden aus
gezahlt. Das ſind nur ganz wenige Beiſpiele. Sie genügen zur
Beweisführung, wie angebracht es iſt, wenn die Arbeiterfamilien
ſich der Volksfürſorge, alſo ihrer eigenen Inſtitution, bedienen.
Wenn man die Rubrik Todesurſachen überfliegt, dann erſchauert
man vor der Häufigkeit der Todesfälle infolge typiſcher prole
tariſcher Krankheiten Lungentuberkuloſe, Lungenleiden, Nieren-
leiden, Blutvergiftung, Magengeſchwüre beherrſchen das Feld in
erſchreckender Weiſe. Die Tuberkuloſefälle nehmen mindeſtens ein
Drittel des Raumes in der Statiſtik ein. Wieviel Elend ſpricht
aus dieſen tödlich verlaufenen Proletarierkrankheiten und wieviel
Not wäre über die Familien gekommen. wenn der Verſtorbene
nicht die Einſicht und den Willen zur Fürſorge für ſeine Ange-
hörigen gehabt und ſich in der Volksfürſorge verſichert bätte!

Lehrerſtudinm an der Univerſität Jena. Mit der Stabiliſi-
rung der Währung iſt auch eine Beſſerung der Lage der Studieren-
den eingetreten inſofern, als es jetzt möglich iſt, das Studium in
wirtſchaftlicher Hinſicht wieder auf lange Sicht einzuſtellen, wenn
es auch wegen unſerer allgemeinen Verarmung und der beträcht
lichen Geldknappheit noch ſeine Schwierigkeiten hat. Der Zuſtrom
zu den Hochſchulen dürfte mit dem Beginn des kommenden Som-
merſemeſters wieder größer werden. Es ſteht zu erwarten, daß
ſich auch eine ganze Reihe von Abiturienten entſchließt. an der
lhüringiſchen Landesuniverſität Jena das Studium der Erzie
hungswiſſenſchaften aufzunehmen, um ſich auf Grund der Neu
ordnung der Thüringer Lehrerbildung auf den Beruf des Volks
bzw. Mittelſchullehrers vorzubereiten. Ueber die inneren und
äußeren Studienangelegenheiten, ſowie über die Fragen des Stu-
diums bereits im Amt befindlicher Lehrer erteilt die Studien
beratungs und Auskunftsſtelle des AkademiſchPädagogiſchen Ver
eins zu Jena jederzeit Auskunft. Anfragen find zu richten an
A. Hempel, Jena, Forſtweg 89.

Löbejün Hauseinſturz. Vor kurzer eit ſtürzte im benachbaren Vish die Scheune des Gutsbeſitzers Böhme, die gleichzeitig

als Viehftal diente. in ſich zuſammen. Alles Vieh wurde gerettet.
Unter dem Dorfe befinden ſich Stollen des Steinkohlenbergwerkes.

daß die Stimme der arbeitenden und denkenden Bevölkerung der
e ternehmen zu fördern und es

zur vollſten Entwicklung zu bringen. zeigen größere und kleinere Riſſe.



Markt 1 Hisarrengeſ

Aus der Provinz.
Schweres Expioſionsungſüg in Rohbaed.

adrir Selſ. Saſſe in nrit e
e ennt gewornd mitſamt dem Dach des Fabrikgebäudes weit fort ean Arbeitern, die dort nene in a Sonmagsſchicht
eerrichteten, ſind acht wer r erkkhee einige e leicht ver
letzt worden. Einer der Schwerverletzten ſoll im Krankenhaus in
Hohenmölſen, wohin die Verunglückten r bereits verſtorben ſein. Die Namen der Verletzten ha ben wg a g.

erfahren lönnen, es befinden ſich u retreig en
fels. Zimmermann, Vater u hrwärterStraube aus Nahlendorf. Der See e W cküich urch das
Unglück anf mehrere Wochen geſtört ſein.

Merſeburg. Auslegung der e äh a in
Ziemlich verſpätet geht uns die Nachricht rWahlliſten auch am dem 6. und 1 z vormittags von
9 bis 12 Uhr ausli Am kommenden en wird ſich alio für
alle die, welche W enitags keine et haben, Gele ren finden, die
Sovleriiften einzuſehen um ſich zu überzeugen, 5 in der Liſte

ehen

Saugerhauſen. Bau einer elektriſhören, ſoll in Sangerhauſen eine elektriſ
Kelbra ſühren wird, gebaut werden.
allernächſter Zeit begonnen werden.

Artern. Verein r Wie in

en Bahn. Wie wirahn, die rin bis
it dem Bau wird ſchon in

vielen
anderen re n Städten hat in Artern eine Arbeiterwohlfahrt Jn er ſtenliebe will die Vereini-nung mit Ktfen, die ot e ſchweren Zeit in den
Familien S mildern. a dieſem Zwecke veranſtaltete der Orts

ausſchußz eine Hausſammlung und gründete daran e
eine Ne e, in welcher die geſtifteten Kleidungs und e
ſtücke r Stoffe gebrauchsfertig hergerichtet werden.denen, er durch Spenden dazu beigetragen haben, da r

unſer W innen en wir unſeren herzlichſtenDank. Die bis r r te einen fo ſchönen Erfolg,z wir ſchon viel Not lindern können und beſonders eine ganzezent Familien bei der Bekleidung der Komnfirmanden unterSie en konnten. Aber die Not iſt h und wir möchten unſer
erk noch recht lange durchfüh nnen, deshalb iſt unſere

ammlung auch noch nicht abgeſchloſſen. Jede Spende iſt willkommen und wird mit berglie 4 engenommen. Die
Verteilung geſchieht nur nach dem Geſichtspun t der Nächſtenliebe.

Wer ſich an unſerem Hilfswerk in praktiſcher Wohlfahrsarbeit
mit beteiligen möchte, hat jeden Mittwoch nachmittag in der Näh-
ſtube Gelegenheit, ſich anzumelden,

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Beſſ
Arbeitsmarktes iſt nicht mehr in der gleichen Weiſe vorgeſchritten,
wie dies in den letzten Wochen der Fall war. Die Geſamtzahlder Erwerbsloſen iſt gegenüber ber Vorwoche um 22 zurück
gegangen und beträgt 2907. Die Hauptunterſtützungsempfänger
ſind auf 1650 S 2gangen, gegenüber der Vorwoche weniger126 (1362 männliche, 288 an Faustunterſtüpi r
Die unterftützungsberechtigten Angehörigen habenvermindert. Von den Erwerbsloſen, die ſich per ntrolle
Arbeitsnachweiſes unterſtellen, erhalten 1252 keine Erwerbsloſ
unterſtützung.
de Theatergenkeinde. Jn einem Anfruf wendet ſich
der hieſige Magiſtrat an die Bevölkerung von Bitterfeld und Um-

egend, um ſie für den Beitritt in eine zu gründende Theatergemeinde
bewegen. Es wird erwartet, daß von den über 40 000 Einwohnern

nduſtriebezirks ſich 1500 bereit erklären, die ſich zu einem Theaterc in jedem Monat verpflichten. Der einheitliche Eintrittspreis

wird etwa 1,50 Mk. r Anmeldungen, ſchriftlich oder mündlich,
werden bis zum 8. April entgegengenommen von Kaufmann Hainſch.

äft), oder vom Verkehrsbureau des Magiſtrats

der Lage des

Zimmer 8
Bitterfeld. Feſtgenommene Diebesbanden. n Jahr.

marktstage wurde durch die hieſige Schutzpolizei eine ze Diebes-bande von acht Perſonen aus dem nahen verßig enden
die mehrere hieſige Geſchäftsleute und verſchiedene Budenbeſitzer
erheblich beſtohlen hatte. Die Beute wurde den Dieben abgenommen
und den Geſchädigten zurückgegeben.

Laui AnGreppin. Sozialiſtiſche Frauengruppe.regung der letzten e unſeres Ortsvpereins
wurde am 2. April zur Gründung einer Frauengrupp- geſchritten.
Die Genoſſin Röpert (Halle) als Referentin verſtand es inausgezeichneter Weiſe, den zahlreich erſchienenen Frauen vor Augen
zu führen, welche Rechte und Pflichten der Frau als r
harren. Sämtliche anweſenden Frauen gelobten, zur nächſten
Verſammlung, die am 10. April, abends 8 Uhr, in Faßauers Lokalſtattfindet, je eine Frau mitzubringen. Wir ſchen em neuen
Gebilde kräftiges Gedeihen.

Torgau. Kreistag. Die Sitzung fand diesmal im neuen Kreis
hauſe ſtatt. Als erſter Punkt der Tagesordnung wurde die Ueber
nahme der Sparkaſſe in Dommitzſch behandelt und dieſedann beſchloſſen Mängel des Kreisſparkaſſenſtatuts wurden durch

Beſchluß beſeitigt. Dann verſuchte Landrat Dr. Drewes auch ſür

Der weiße Schrecken.
19) Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Jch komme eben aus dem Kerker der Kommuniſten, wo ich

faſt zwei Monate verbracht habe, und unterdeſſen wurde mir alles
weggenommen, zerſtört, foxtgeſchleppt, man bedrohte mein Leben,
verurſachte mir rieſigen aden, „ich war ein Verfolgter der
Diktatur, was wollen Sie von mir?

Der Detektiv wich einen Schritt zurück. Sein Geſicht war miß-
trauiſch, ſchroff und ſtrömte Uebelwollen aus.

„Eben 7 verſtehe ich den Herrn nicht,“ ſagte er 7 und
ohne jede Ehrerbietung. z Weshalb miſchen Sie ſich in die An
gelegenheiten dieſer Leute?“

„Sie müſſen ſchon atten,“ erwidert Abel mit aufrichtiger
Redlichkeit. „Sie fragten mich, und ich kann keine Unwahrheiten
behaupten. Jch weiß nicht, welche Verbrechen dieſe Unglücks
menſchen begangen haben, mir haben ſie nichts geſtohlen, ich habe
nichts vergraben. Anderes kann ich nicht ſagen.“

„Unglücks
tieriſche Wut auf. „Das ſind Unglückswenſchen? Dieſe Schurken?
ünd jene, die von dieſen jüdiſchen Henkern ermordet worden ſiad,
deren Leichen zu Hunderten m Parlamentskeller lizgen, ſind daskeine Unglücksmenſchen? Was

Abel wurde heiß. Er hatte das ſichere und bei mmte Gefühl,
daß die Leichen, ie zu Hunderten im Parlamentskeller liegen
ebenſowenig exiſtieren wie ſeine vergrabenen Schätze. Doch ſah
er plötzlich klar, weshalb dieſer Menſch mit ihm ſo zu ſpr
wo Jähli u er, dieſer blutige würdeuch ihn n würde niemand ſchonen, ſei verhängnisvoll,
elte auch ihm, und er ſchauderte blaß zurück.

„Das wußte ich nicht,“ ſtammelte Abel leiſe.
„Eben deshalbl“ ſprach der J wird ratſam ſein,tär dieſe an den Galgen gehörenden Pedegh nicht ſehrr z. ergreifen. r werden ſie hängen. t ſchwöre es
riſ

ſchen loderte aus dem Detektiv abermals die b

„Pardon!“ wehrte ſich Abel in quälender Und ſchwerer Be

n en 8 un 5 r v
gemach itglieder ſchriftlich bet a ſind und zugeſtimmt hab der Kreisaus ſchuß ent9 könne. Jn dieſer Form e vie orlage angenommen.

Dann wurde eine anderweitige Verteilung der Straßenlaſten
w. und beſchloſſen. Es ſoll damit das Unr beſeitigtdaß Gemeinden, die wares von Kreis und zial

ſtraßen liegen, in gleicher Höhe zu den Koſten herangezogen werdenwie andere, mehr intereſſierte Gemeinden. Die Gr underwerbs-
ſteuer wurde bei W 77 tz von belaſſen. Die Heran-

dex pis einem V igtel der vom Krei uu und h rorge wurde na Hunde-z wurde auf 3 Mark, 10 P e Feart fe rk Feerfegt Die
a

t werde, wenn

goſtenerordnungen werden unverändert angenommen.
des Städtleins* Annaburg, ihm Stadtrechte zu verder Regierung zur Berückſicht aung empfohlen.

Munitlon für den Wahikampt
herbeizuſchaffen, iſt Pflicht aller Parteimitglieder.

Laßt die. Sammelliſten überall zirkulieren und
liefert die geſammelten Gelder immer ſofort ab.

Verſäume auch keiner, die Partei ſelbſt finanziell
zu unterſtützen.

Extrabeiträge erbitten wir an: Vereinigte
Sozialdemokratiſche Partei, Bezirksverband Halle
Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 85 575.

e Bezirksteitung der VSPD. Halle.
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Bilder aus dem GWablkampf.
Belleben. Ein Heldenſtückchen leiſteten ſich die Kommuniſten in

der von der VSPD. zum 4. April emberufenen öffentlichen Wähler
verſammlung in Belleben. Jn dieſer Verſammlung ſprach Genoſſe
Porth über die kommenden Reichstagswahlen. Die Verſammlung,
W ſehr gut bemucht war, ein erbeblicher Teil der Zuhörer wurde von
den Kommuniſten geſtellt, hörte aufmerkiam zu. Als einziger Dis
kuſſionsredner meldete ſich der ſattiam bekannte Herr Lehnert aus

lle. Auf das Referat ſelbſt ging er nur ſoweit eip, als es ihm
etegenheit bieten ſollte, nach dekannter Manier die VSPD. herunter-

re viel Geiſt hat er dabei nicht verraten. Nach Beendigung
eines Elaborats gah er einem Adjndanten das Signal, worauf dieſer
prompt reagierte. erklärte nämlich t ſtaunende e dererſcheft
daß ſich die KPD. alles, was ſie auf der Leber gehabt Mite. herunter
geredet habe und deshaib das Schlußwort des Referenten nicht mehr
mit anbören wolle. Herr Lehnert wär einer der erſten, der unter
dem Gegröhl ſeiner Mitläufer den Verſammungsraum verließ Jeden
falls veht feſt, daß Herr Lehnert nicht zu denjenigen Perſonen gebört,
die für das, was ſie tun oder laſſen, den notwendigen Mut aufbringe en,
ſondern es vorziehen, im enticheidenden Moment zu kneifen. etgegebener Zeit werden winivn da er n unmöglich ma 5 noch

dep die Kommuniſten den Saal verlaſſen hatten, nahm Genoſſe Porth
die Ausführungen Lehnerts unter die Lupe und Ledauerte nux, de
dieſer Haſenfuß zu früh den Rückzug antrat. Er kuzierte kurg noch
einmal alles das, was für jeden Stagtsbürger in Betracht kommt und
forderte die Verſammlung ant. reſtlos am Wahltage für die VSP
zu ſtimmen. Nuter reichen Beifallekundgebungen wurde dann kurz
vor 12 Uhr die Verſammtiung geſchloſſen.

Torgau. Jn der am M dontagabend Kattgefundenen öffentlichen
Veriammlung referierte zur äußerſten Zufriedenheit aller Anweſenden
der Genoſſe Steinkopf. Sein Referat, das ſich in ausgezeichneten
Ausführungen über Reparat'ons-, Erfüllungspolitik und Steuerfragen
erging, zeigte mit aller Deutlichken, wohin der Kurs unter einem
Regime der Bürgerlichen ginge. Die Anflöſung des Reichstages ſei
auf weiter nichts zurückzuführen als auf den unbeugſamen Willen
unſerer Partei, mit den bürgerlichen Parteien, die ſich jetzt der Verantwortung entziehes wollen, abzurechnen. Jn der Diskuſion waren
nur die Ausführungen des Kommuniſten Sprewitz von Jntereſſe,
We ſie ſich au die allgemeinen Arbeiteriragen bezogen. Was aber
die. KPD. Genoſſin“ Voigt ausführte, war ein wüſtes Geiſteser-zeugnis, das deutlich zeigte, wie es mit der geiſtigen Verfaſſung der

rtei von Moskau ausſiecht. Jn ſeinem Schlußwort wies Genoſſe
teinkopt auf die e h Politik dieſer „Arbeiterführer hin, was die KPD.An änger zu wüſten Schimpfereien ver

anlaßte. Die Ausführungen des Genoſſen Steinkopf waren aber von
F Zutcreſe, daß einige Hundert der Anweſenden ihm kräftigen

etfall zollten
Dommitzſch. Am Sonnabend, dem 29. März, hielt unſere Partei

e veß der e un m ben ehe nur n

ß e ſt en

hamerde We n e m eit
nten nhre bis in die neuſte r er wsnat r der r J

die Se derHof a lichen g a er Silbeauf a a e leidigte
dieſen in chr ſſe, was ihm n erklärte,ſehr leid t Die Genoſſen ranke und t rechneten ſcharf

z erhr e z Schlußwort erinnerte Genoſſe
e n 4 d n n g. und r nochmals ſeineer folgten mit Jntereſſe.e atei hat durch wieſe Verſammlung nicht wenig Anhänger

Mansſelder Cange.

Eisleben, den 7. April 1924.
Die Berufsvormundſchaft Eisleben.

Das Kapitel des unehelichen Kindes zeigt in ne Vergangen
heit manch trübes Blatt. Als Embryo ſchon iſt es Gegenſtandmanches ſorgenvollen bitteren e und an der Wiege
h fſingt man dieſen Ebenbildern Gottes kaum die fröhlichſten

iegenlieder. Meiſt verlaſſen vom Vater, nicht immer gern ge
ſehen von der Mutter, niemals freudig begrüßt von den Groß-
eltern mütterlicher Seite, gehaßt von denen der väterlichen Seite,
treten ſie ihr Erdenwallen an. Es iſt die Tragik mindeſtens des
Anfangsſtadiums ihres Lebens, daß ihr Daſein von dem Odinn
eines gewöhnlich hinterher bereuten r Sinnesrauſches b 3
laſtet iſt. Das Produkt einer ſchwachen Stunde kann aber do J
i unter dem Begriff des „verhängnisvollen Ereigniſſes

Der Geſetzgeber mochte wohl unter Eindrud ſtehen, und
ſo wurde als Ausweg aus dieſem Dilemma der Begriff zur ge-
h Jnſtitution. Eine ideale Löſung dieſer wichtigen Frage

darin nicht zu erblicken. Der Gedanke, damit dem demv-
kratiſchen Syſtem inſofern zu r als damit die Verant-wortung auf breite Slhiltern s t. r hat etwas Beſtechendes.
Doch wenn ſchon die Demokrati a in' Anwendung kommt, ſind wir

V dafür, wenn damit anderswo der Anfang gemacht wird.
Jedenfalls hat die Jnſtitution des einzelnen Vormundes wenig
Veipiele da dafür aufzuweiſen, daß man ihr mit fliegenden Fahnen
folgen möchte. Zuſammengefaßt ließe S das Urteil dahingehend

ausdrücken, daß, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, die Ew
findungskunſt auf dem Gebiete der Drückebergerei von den daraus
herzuleitenden Verpflichtungen die fonderbarſten Blüten trieb.

uweilen mochte das an den bei dem Geſchäft einzuſteckenden
robheiten für den Vormund liegen.
Mit dieſen Dingen machte die Stadt Eisleben eines Tagesvernünftigerweiſe Schluß. Sie führte die Berufsvormund-

ſchaft mit dem 1. November 1922 ein. Die Erfolge der nun
nahezu 14 jährigen i eit der Berufsvormundſchaft ſind er
freulicherweiſe dazu angetan, die beſten Ausblicke zu gewährleiſten.

erſter Linie kommen ſie dem einzelnen Kinde, in der Geſamt-
eit dem Volke zugute. Jn Eisleben werden bis jetzt 138 Vor

eführt. Darunter ſind einige hartnäckige Fälle,
die der u weil ihm vielleicht die geſetzlichen Mögli
keiten unbekannt waren, nicht erledigen konnte. Jn wie woh
tuender Weiſe durch geordnete Verfolgung aller damit verbundenen

gewo

Angelegenheiten auch die Sterblichkeitskurve geſenkt werden kann,
beweiſen die glücklicherweiſe wenigen Sterbefälle. Von den188 Andeln ſind verſtorben vier, davon noch an W

x t nkheiten entſtanden werdenVerheiratung, auch ein weſentli e ſindt e a en gr Die Kriminaliſtik iſt in
vertretee falſchen Namen (oder gar nur Hugo,

beil oder von der Kindesmutter nicht genannt werden können.oder die Klage deshalb abgewieſen werden mußte, weil in der ge

20 Erzeuger find nicht zu ermitteln, daZu

it mehrere Männer der Mutter beigewohnte een. Zwei tter ver eeg Da a des Kindesvaters,und W el ſich noch manches e aus dieſem BereichMit unverminderter Sein wird daran gearbetitehs
die Bahn. des Erfolges weiter zu beſchreiten. m Wertvolle legt
ohne jeden Zweifel in der ri tigen Verſorgung der Exiſtenz deskleinen Erdenbürgers und damit in der Gewähr der Erhaltung
der Geſundheit r Glieder der' menſchlichen ellſchaft.ſpielzsweiſe ſind im Monat Februar durch die Statt i B
vormun re oder unmittelbar an die Mütter rund 900 e
mark gezah S worden. Die Summen ſind natürlich je nach dem
a terwin chwankend. hat dieſe Jnſtitution
en in wie eiſe gearbeitet werden kann,manche Mutter, die einſt in Sorge um den kleinen Menſchen waweiß heute vbig Geſchick in ſicheren r Der Städtchen Se

rufsvormundſchaft iſt außerdem noch die fgendaerichts bitte an
gegliedert, in der bisher 91 Fälle erledigt ſind

einer der letzten Nächte ſind auf
der Chauſſee Hettſtedt-Wallbeck an jungen Obſtbäumen die Kronen
herausgeſchnitten worden. Trotz der ſofort a e r
mittiungen war es bisher noch nicht möglich, die Täter dinmachen. Die Forſtverwaltung hat auf die amhaftmachung der ar

Hettſtedt Bubenſtreich.

hier eine gut deiuchte Verſammlung ab. In ſeinem Referat über Die

—m—22dklemmung, „ich ergreife für niemand Partei, werde do nicht für
ger da „rgreifen, die auch mich verfolgt haben, auch meine

Fe waren!
r wiederholte der Detektiv noch immer grob.

Jhnen zu ſchweigen, denn an dieſen Hunden iſt nichts
uern.n en jemand ſchuldig iſt, ſo iſt das etwas gang anderes,“

ſprach Abel zögernd.
„Freilich, es mag auch Juden geben, die anſtändig ſind, ich willnicht das Gegenteil vehaupten, obſchon ſie im Elend immer zu

ſammenhalten, dieſes häßliche Pack. Wenn ich es Jhnen ſſo können Sie es mir glauben. Jch habe mit ihnen Jetzt gera
genug zu tun.“

Der Jnſtinkt raunte Abel zu, er möge dieſer peialichen, demüti-e Und qualvollen Szene ein Ende bereiten. Mit einer raſchen,
aſtigen Bewegung zog er ſeine Brieftaſche hervor und reichte

dem Detektiv einig. Tauſendkronenſcheine.
Hier haben Sie, bitte, für Jhre Bemühungen.“
Der Detektiv zählte das Geld, ſteckte es dann in die Taſche.
„Seien Sie ſt gnädiger Herr,“ ſagte er nunmehr mitzufriedenem Gefichl berlaſſen Sie dieſe ſchen Kommuniſten

ich ſelbſt, denn Sie könnten ſich leicht die Fiager verbrennen.

etzt iſt eine ſolche Welt, wir kennen keinen Scherz mehr,“ under ſtreckte Abel die furtbare Pranke entgegen.
„Jch empfehle mich,“ nahm er Ab ſchied, „wenn Jhnen irgendeinUnheil zuſtoßen ſollte, ſchicken Sie dem Detektib edlies eine

Botſchaft. man kennt mich ſchon! leingeld er
lege alles.“Er ſ. kräftig Abels Hand:
S x Diener.“A ſank auf ſeinen Seſſel zurück.
r war das? Grauenhaft!Nun hörte er von draußen das wilde Brüllen:

Beſtien, marſch! Zurüdk ins Loch!“
Was iſt das? as kann noch kommen? Was brach

Welt herein? Wohin wird ſich ſich dies entwickeln? Er betrachtete
Se dar t er jener Beſti e aedrüct worden war.Detektiv m die e gereich

Martin von De gen wanderke einem en Mittags

Für ein wenig

„Vorwärts,

über die

trank froher Laune in der Gemarkung umher Er ſuchte jene

eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt.

aigt Pflöge in die Erde
ſirichene Tafeln anbringer

Wege auf di zum Gui ten. Ließſage en und an geien t en friſchge

mit der AufſchriBeſitztum rer gnädigen Seybold- Herrſchaft

Er ſchämte ſich deſſen, daß er auf Abels Gut diente und beeilk
dieſen wenigſtens nicht jüdiſch klingenden Namen an die
enſäume zu ſetzen. war es vorteilhafter, wenne orbeikommen D. ahen, das Be ſivitum Ende ſich nicht in

remden Händen. auch dies ein fremder Name ſei, derame eines Srakeß uern, fiel ihm nicht einmal ein. Eine
ſonderbare Seuche beherrſchte nun das Land, nichts war fremd.

bloß das Judiſche, dieſes aber wurde als hundertfach fremverhaßt verkündet. Er nahle ſich gerade der Landſtraße, als ein
Wagen vorbeifuhr, der Abel ins Kaſtell brachte.

„Donnerwetter!“ knurrte er. „Damit ſind wir zu ſpät gekommen! Jch würde es nicht für ein blindes Pferd gegeben
haben, wenn ich das nicht verpaßt hätte. Wenn der aufgedunſene
Jude geſehen hätte, was auf der Tafel ſteht.“

Nun freute ihn die ganze n nicht mehr, ſein
Spaß war per Er ließ das Pflöckeeinſchlagen ſein, begab

zur Poſt. hier mürriſch ein. Die Neugierde hatte ihnbeiden ws kamen in dieſer Zeit recht ſpärlich,
gbſchon große r ſchahen! Wohl iſt die Hauptſtadt von den
Rumänen beſetzt, aber die u anten der roten Herrſchaft werden
trotzdem zuſammengefan ausgerottet; in der Proving abertauchen bereits die pr wollen Recken der ungariſchen Zution

auf, die herrlichen Helden, die durchs Land eine gr
jagd veranſtalten, durch Städte und Dörfer ziehen, über alleza en, die Rote waren oder Juden ſind, heimliche Verräter des

geliebten Vaterlandes! So wußte es Marczihazy, aus her
eflatterten Nachrichten Mmierige Proklamationen, und er dachte
einen Augenblick darüber nach, ob dies wahr ſei oder nicht; es

wird ſchon wahr ſein, denn es behagt ihm ſo. Selbſtverſtändtich:

„Und fo iſt es in Ordnung!“ ſprach er voll Wonne im Poſtamt,
wo er neue Nachrichden erhoffte. „Man möge ſie nur ausrotten,
wollte doch ſchon jeder von ihnen als Herr auf e e
ſitzen! Jetzt werden wir's ihnen e enl Auch
en die Soldaten, will auch ſelbſt et
jehen

ichen Juden g. ab

Fortſetzung jolat.
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